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Verſtändigung mit Litauen? 


Die Verſuche der polniſchen Außenpolitik, eine Wilna⸗ 
frage als nicht vorhanden zu erklären, haben Schiffbruch er⸗ 
litten. Sie wird ſeitens der litauiſchen Regierung immer 
wieder aufgerollt und fängt an, auch den Großmächten läſtig 
zu werden, die ſich nun auf der kommenden Völkerbunds⸗ 
tatstagung mit ihr beſchäft gen müſſen. Es bleibt dabei 
höchſt gleichgültig, welche Form zur Erledigung gewählt 
wird. Man hat polniſcherſeits zu viel auf die Zuflüſterun⸗ 
gen ſeitens Frankreichs und Englands gegeben und bezüg⸗ 
lich des litauiſchen Ausgleichs nicht genügend entgegen⸗ 
kommend. Daß Polen eine Verſtändigung mit Litauen 
unter allen Umſtänden will, kann nicht beſtritten werden, 
aber es iſt leider nicht zu ſolchen Konzeſſionen brereit, daß 
man die litauiſchen ünſche befriedigen könnte. Im 
Augenblick der litauischen Kriſe iſt auch kaum anzunehmen, 
daß irgend eine polniſche Regierung die litauiſchen Wünſche 
befr edigen kann, denn dieſe laufen auf eine Rück⸗ 
für Polen des Wilnagebiets, eine Frage, über die es 
ür Polen keinerlei Verhandlungen gibt. 

Bekanntlich hat Litauen vor einigen Wochen an den 
Völkerbund einen Proteſt betreffend die Behandlung der 
litauiſchen Minderheiten in Polen gerichtet, der nunmehr 
auf der Tagesordnung der Völkerbundstagung im Dezember 
erſcheint. ie en der Großmächte, die Wilnafrage, 
wie ſie im Zuſammenhang mit dem litauiſchen Proteſt be⸗ 
nannt wird, durch diplomatiſche Verhandlungen zu erledi⸗ 
gen, find unter dem ruſſiſchen Druck auf Kowno geſcheitert 
und ruſſiſcherſeits wird auch jeit Wochen darauf verwieſen, 
pr Polen beabſichtigt, den ganzen litauiſchen Streit auf 
andere Weile zu regeln, indem man Polen unterſchiebt, daß 
es Litauen kurzerhand annektieren will. Dieſe Meldungen 
ind übertrieben, wenn es auch in der polniſchen Preſſe ncht 
an Stimmen fehlt, der polniſchen Regierung eine ſolche 
Löſung des ganzen litauiſchen Streites zu empfehlen. Po⸗ 
lens Minderheitenpolitik gegenüber der litauiſchen Bevöl⸗ 
kerung: wär keine glückliche, ſie wurde aber angeblich von der 
Unterdrückung der polniſchen Minderheit in Litauen dikt ert. 
Weir wollen dieſe Frage nicht unterſuchen, der litauiſche Pro⸗ 
teſt gegen Polen iſt aber von dem Wunſch getragen, mit der 

lniſchen Regierung auch über Wilna zu ſprechen. Litauen 
tützt ſich hierbei auf ruſſiſche Hilfe und da zur Abrüſtungs⸗ 
konferenz auch die Ruſſen in Genf zugegen ſein werden, kann 
das Spiel höchſt intereſſant werden. 

Daß der Regierung dieſer litauiſche Proteſt nicht gleich⸗ 
ültig iſt, kann man verſtehen und ganz überraſchend haben 
ich nun unter Führung Pilſudskis die bedeutendſten Ver⸗ 
treter Polens in außenpolitiſchen Fragen in Wilna einge⸗ 
funden, um eine Nachprüfung der Lage in Wilna vorzuneh⸗ 
men. Welches Reſultat dieſe Nachprüfung zeitigen wird, iſt 
nicht zu überſehen, da über die Pilſudskiſchen Wilnabeſpre⸗ 
chungen keinerlei amtliche Erklärungen vorliegen. Aber die 
Anweſenheit des polniſchen Geſandten aus Lettland und 

oskau, ſowie des Außenmin'ſters und des Direktors des 
Außenminiſteriums, laſſen darauf ſchließen, daß die Beſpre⸗ 
chungen ſehr ernſter Natur ſind und nicht zuletzt auf die Hal⸗ 
tung Rußlands zurückzuführen ſind. Patek. der polniſche 
Gejandte in Moskau, hat immer wieder verſichert, daß die 
poln ſch⸗ruſſiſchen Beziehungen eine gute Entwicklung neh⸗ 
Won und nun ſtellt es ſich heraus, daß ſie eine bedeutende 
Trübung erfahren haben und zwar mit Rückſicht auf die 
eigentümliche Politik Polens gegenüber der Sowjetukraine, 
beziehungsweiſe der Unterſtützung der ukrainiſchen Emigra⸗ 
tion. Nicht zuletzt die Erklärung der polniſchen Vertreter 
auf den Emigrationskongreſſen gegen Litauen haben die 
Lage verſchärft und hinzukam der Abſchluß des lettiſchen 

ndelsablommens und ſchließlich auch der Zollunion 

ettlands mit Rußlands. Diele Schritte haben Polens 
baltiſche Politik brachgelegt und ſtellen eine Niederlage dar, 
ie es zu beheben gilt. Die Beſprechungen in Wilna 
waren alſo auch dieſen Teilen gewidmet. 

Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß Piludski ſelbſt nach 
Genf fahren wird, aber man wird nach Mitteln und Wegen 
ſuchen, um eine litauiſche Verſtändigung vorzubereiten und 
zu verhindern, daß demnächſt auch Litauen in die ruſſiſch⸗ 
lettiſche Zollunion einbezogen wird Gelänge dieſer Schritt 
Rußland, ſo würde dies für Polen eine untragbare Laſt 
hinſichtlich ſeiner Wertſchaftspolitik bedeuten. Fraglich iſt es 
nur, ob die litauiſchen Wünſche überhaupt durch irgend⸗ 
welche Konzeſſionen befriedigt werden können. Ueber Wilna 
wird ſich Polen kaum ſprechen laſſen, und ſelbſt eine auf 
breiter Grundlage beruhende Autonomie iſt heute bei der 
litauiſchen Agitation nicht gut möglich. Gewiß, in Kowno 
bereitet ſich ein Umſchwung bevor, innerhalb des General⸗ 
ſtabs find Differenzen entſtanden. die Militärs grollen, weil 
Woldemaras zur Löſung der innerrolitiſchen Konflikte und 
ihre außenpolitiſche Wirkung 1 eine Koalitionsregie⸗ 
rung zu beheben verſucht. Wenn Polen etwa dieie Anläſſe 
benutzen wel, um aus Litauens innerpolitiſchen Schwierig 
keiten zur Verſtändigung mit Litauen zu gelangen ſo wird 
es wenig Erfolg haben. Aber es täte gut es nicht auf eine 
Unterſuchungskomm ſſion bezüglich der litauiſchen Minder⸗ 
ten in Polen zu treiben, die vom Vökerbund geplant iſt 


— — 


Nulionale Einigung in Rumänen? 


Vereidigung der neuen Regierung — Keine Rückkehr Carols — Verhand⸗ 
lungen mit der Oppoſition | 


Bukareſt. Die neue Regierung mit Bentila 
Bratianu an der Spitze hat dem Regentſchaftsrat den Eid 
abgelegt. Die neue 3 hat eine Kundgebung an das 
rumäniſche Volk gerichtet, in der zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe und zur Einigkeit aufgefordert wird. 

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wurde der Vorſitz der 
Regierung zunächſt dem Außenminiſter Titulescu angetra⸗ 
gen, der jedoch mit Rückſicht auf ſeine Erkrankung ablehnte. Wie 
weiter erklärt wird, iſt für die Miniſterpräſidentſchaft der jetzige 
Innen⸗ und frühere Außenmin ſter Duca in Ausſicht genom⸗ 
men. Er ſoll auch der Vorſitzende der liberalen Partei werden. 
Der vorläufige Miniſterpräſident Ventila Bratianu hat die Bil⸗ 
dung einer nationalen Regierung vorgeſchlagen. Falls 
die Bildung einer ſolchen Regierung gelingen ſollte, ſchlägt 
er den Fürſten Stirbey als Miniſterpräſidenten vor. 

Nach ſeinem Empfang durch den Regentſchaftsrat 
Dr. Maniu, der Vorſitzende der nationalen Bauernpartei den 
Preſſevertretern gegenüber, der Regentſchaftsrat habe ſich dahin 
geäußert, daß die Regierung unter Vorſitz Ventila⸗Bratianus 
nur ein Proviſorium ſei. Der Regentſchaftsrat empfehle 
die Bildung einer nationalen Regierung. Maniu habe darauf 
den Standpunkt ſeiner Partei in dieſer Frage dem Regent⸗ 
ſchaftsrat auseinanbergeſetzt. Die nationale Bauernpartei ſei 
unter folgenden Bedingungen geneigt, einer Koalition beizu⸗ 
treten: 2 
1. Rücktehr zu ugsmäßigen Verhältniſſen. 
72. Freie Wahln. mr > 
3. Bildung einer Regierung, die das Vertrauen des neu ge⸗ 

wählten Parlamentes beſitze. 

Der außerordentliche Miniſterrat, der Donnerstag mittag 
zuſammen trat, hat beſchloſſen, im ganzen Lande Trauer⸗ 
feierlichkeiten für Bratianu zu veranſtalten. Der Leich⸗ 


erklärte 


nam wird in einem Feſtſaal des Atheneums aufgebahrt. Am 
Sonntag wird er nach Florica überführt. 


Wien. Wie die Korreſpondenz Herzog aus Bukareſt erfährt, 
hat die neue Regierung die Oppoſition wiſſen laſſen, daß ſie in 
der Frage der Rückkehr des Prinzen Carol auf demſelben Stand⸗ 
punkt ſtehe, wie der verſtorbene Bratianu und alle Mittel er⸗ 
greifen werde, um jeden Veriuch des Prinzen Carol, nach 
Rumänien zurückzukehren, und Unruhen zu ſtiften mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern wiſſen werde. 

Wie aus Belgrad und Budapeſt gemeldet wird, waren ſeit 
geſtern nachmittag alle Verbindungen mit Rumänien, ſowohl 
über Ungarn als auch über Jugoſlawien unmöglich, weil angeb⸗ 
lich Störungen der Leitungen eingetreten waren. 


Verhand ungen Bratianus 
mit den Oppoſitionsführern 
Bukareſt. Miniſterpräſident Vintila Bpatia nu iſt Des 
teits im Laufe des geſtrigen Tages mit den Führern der Oppoſi⸗ 
tion in Verbindung getreten. Als erſter wurde der Führer der 
nationalen Bauernpartei Maniu empfangen. Die Unterredung 
dauerte 40 Minuten. Im Verlauf der Unterredung forderte Vin⸗ 
tila Bratianu, Maniu zu einer Zuſammenarbeit auf, ohne jedoch 
konkrete Vorſchläge zu machen. Maniu antwortete, daß er zu⸗ 
nächſt den Exekutivausſchuß der Partei um ſeine Meinung ber 
fragen müſſe. Anſchließend fand eine Zuſammenkunft zwiſchen 
Bratianu und General Averescu ſtatt. In maßgebenden politi⸗ 
ſchen Kteiſen wird angenommen, daß Averescu dem Miniſterprä⸗ 
ſident die Anterſtützung der Volkspartei unter beſtimmten 
Bedingungen in Ausſicht geſtellt habe. 


Ri ruſſiſchen Beſtrebungen in Genf 


London. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ ſchreibt, daß Litwinow bei feinen Beſtrebungen wäh⸗ 
rend der Genfer Verhandlungen in direkte Fühlung mit dem 
Außenminiſter Chamberlain zu gelangen, offenbar auf die 
UAnterſtützung Dr. Streſemanns und vielleicht auch Briands 
rechne, da Briand alles getan hätte, um einen Bruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Moskau und Paris zu vermeiden 
und Dr. Sbreſemann beſtrebt geweſen ſei, eine Brücke zwiſchen 
London und Moskau zu bauen. Es könne aber durchaus 


Streſemanns hingebe. In jedem Falle werde der Verſuch einer 
dritten Macht, ob es Deutſchland oder irgend ein anderer 
Staat ſei, in der Frage der ruſſiſch⸗engliſchen Bezichun⸗ 
gen einen Einfluß auf Großbritannien auszuüben, in London 
zurückgewieſen werden, wenn dieſer Verſuch nicht ganz un⸗ 
eigennützigen Motiven entſpringe. Dieſe Art der Vermittlung 
ſei ſelten und gegenwärtig gar nicht willkommen. Weiter deutet 
der Korreſpondent an, daß evtl. Bemühungen Dr. Streſemanns 


über eine Einigung zwiſchen Moskau und London nur von der 
Sorge für die Neuzufuhr engliſcher Kredite für das deutſch⸗ruſſi⸗ 
Ihe Geſchäft diktiert ſei. Ueber die Haltung der Scwjeldelegation 
erklärt der Korreipondent, daß Litwinow die deutſche Auf 
faſſung hinſichtlich der Abrüſtungsfrage unterſtützen und der 
deutſchen Delegation einen Teil ihrer unerquicklichen Aufgabe a b⸗ 
nehmen werde. Für die deutſche Theſe laſſe ſich manches ſagen, 
noch mehr aber, gegen die franzöſiſche Auffaſſung. N 

Der „Daily Telegraph“ ſucht die bevorſtehenden Genfer Ver⸗ 
handlungen ſo kompliziert als möglich hinzuſtellen, augenſcheinlich 
um den klar zum Ausdruck gebrachten deutſchen Voyſchlag, die 
Verhandlung nicht auf die Einſetzung des Sicherheits⸗ 
komitees zu beſchränken, ſondern die Frage der Abr üſt ung 
zu behandeln, als unzweckmäßig hinzuſtellen. Die Aeußerun⸗ 
gen des „Daily Telegraph“ an die deutſche Adreſſe dürften jedoch 
wenig ernſt genommen werden, da fie bekanntlich auf falſchen 
Vorausſetzungen beruhen. 


En neuer Großmächteſchritt in Kowno 

Kowno. Wie verlautet, ſollen neuerdings der engliſche, 
franzöſiſche und italieniſche Geſandte bei Wolde⸗ 
maras wieder Vorſtellungen erhoben haben, zwecks Bei⸗ 
legung des litauiſch⸗polniſchen Konfliktes. 
Beſtätigung bleibt abzuwarten. 


Der Obregon-Atienkäter hingerichtet 

London. Nach Meldungen aus Mexiko⸗City ſind dort die 
an dem Attentat auf den früheren mexikaniſchen B.ülidenten, 
General Obregon, beteiligten vier Perſonen im Hofe des 
Prlizeigefängniſſes hingerichtet worden. Vor dem Gefängnis 
hatte ſich bereits lange vor der Hinrichtung eine große Menſchen⸗ 
menge ange ammelt, die durch berittene Polizei in Ordnung ge⸗ 
halten wurde. Die Verurteilten wurden nache nander von einer 
Abteilung von 20 Mann erſchoſſen, zuletzt der bei der polizeili⸗ 
chen Verfolgung kurz nach dem Attentat ſchwer verwundete An⸗ 
tonio Tlrado. Die Polizei betont, daß alle vier ihre Beteiligung 
an dem Komplott zugegeben hätten. 


Eine offizielle 


Kommun ſtendemonſtration in New Bort 

Neuyork. Im Zuſammenhang mit den Vorgängen in Col o⸗ 
rado demenſtrierten hier Donnerstag eine Gruppe von Kom⸗ 
muniſten. Zwiſchen den Demonſtranten und den Straßenpaſſan⸗ 
ter kam es zu einer Schlägerei. Die Polizei ſchritt ein und ver⸗ 
hiftete vier Kommuniſten, darunter zwei Frauen. 


ch ſein, daß Litwinow ſich Illuſionen über die Haltung 


Raufcher und Jackowsti 
wieder in Warſck au 

Warſchau. Der deutſche Geſandte Rauſcher und Di⸗ 
rektor Jackowski ſind Donnerstag in Warſchau einge⸗ 
troffen. Gleichzeitig ſind die Herren des deutſchen Arbeits⸗ 
min 'ſteriums Weigert und Beiſiegel in Warſchau 
angekommen, um das polniſch⸗deutſche Abkommen über die 
Saifonarbeiter zu unterzeichnen. 


Jufammenſtöße bei franzofen- 

freundlichen Kundgebungen ia Belgrad 
Belgrad. In der hieſigen Univerſität fand anläßlich der 
Unterzeichnung des franzöſiſch⸗üdſlawiſchen Freund⸗ 
ſchaftsvertrages eine Feier ſtatt, auf der Vorträge über die 
kulturelle en Beziehungen zwiſchen Frankreich und Süd⸗ 
ſlawien gehalten wurden. Im Anſchluß an die Feier kam 
es zu Studentenkundgebungen für Frankreich. Von der Po⸗ 
lizei waren umfaſſende Maßnahmen getroffen, um etwaige 
antiitalieniſche Kundgebungen zu verhindern. Als 
größere Anſammlungen von Demonſtranten von der Polizei 
| zerjtreut wurden, kam es zu Jufammenſtößen in deren Ver⸗ 
lauf die Fenſterſcheiben mehrerer Goſchäftsläden eingeſchla⸗ 


| gen wurden. Einige Studenten wurden verhaftet 


— — — — 


Miniſterpräſidenk Bratianu gefforben 


Bukareſt. Miniſterpräſident Bratianu iſt Donnerstag mor⸗ 
gens gegen 5 Uhr geſtorben. 


Der verſtorbene rumäniſche Miniſterpräſſdent Jan J. C. 
Bratianu wurde 1864 als Sohn des 1891 verſtorbenen rumäni⸗ 
ſchen Staatsmannes Joan Bratianu geboren. Dem Vater Bra⸗ 
tianu, der von 1876 bis 1888 mit kurzen Unterbrechungen Mini⸗ 
ſterpräſident war, verdankt Rumänien die Unabhängigkeit, die 
Königswürde und einen glänzenden wirtſchaftlichen Auſſchwung. 
Dem Sohn Bratianu verdankt das Land die Entwecklung zum 
Großrumänien. Seit 1895 Abgeordneter wurde Bratianu der 
Jüngere 1897 Miniſter des Innern. 1910 übernahm er die Lei⸗ 
5 un der liberalen Partei und wurde gleichzeitig Miniſterpräſi⸗ 

Als folder erwarb er im Jahre 1913 von Bulgarien die 
Dobrutſcha. Beim Ausbruch des Weltkrieges ſetzte Bratianu ge⸗ 
genüber dem König Carol, der an der Seite der Zentralmächte 
in den Krieg eintreten wollte, zunächſt die Neutralität für 
Rumänien durch. Seine Politik führte dann am 27. Auguſt 1916 
zum Eintritt Rumäniens in den Krieg an der Seite der Alliier⸗ 
ten. Die anfängliche völlige Niederwerfung Rumäniens durch 
die Mittelmächte, führte ſchließlich doch durch deren Zufammen⸗ 
bruch zu einem Triumph der Bratianuſchen Politik. Rumänien 
wurde zirka um das doppelte vergrößert. Da Bratianu aber 
wicht alle Forderungen durchſetzen konnte, trat er im Dezember 
1919 zurück. Nachdem das Kabinett Take Jonescu im Januar 
1922 unterlegen war, bildete Bratianu auf Grund von Neuwah⸗ 
len die ſeiner Partei eine überwältigende Mehrheit gaben, ein 
neues Kabinett. Er ſetzte nun eine Neugeſtaltung der Argrar⸗ 
verfaſſung, der Verwaltung, ſowie der Finanz⸗, Steuer⸗ und 
Anterrichtsgeſetzgebung durch. Im März 1926 machte Bratianu 
einem Kabinett Averescus Platz. Anſcheinend hat dabei die 
Affäre des Kronprinzen Carol eine entſcheidende Rolle geſpielt. 
Averescu, der ſich nur als Platzhalter für Bratianu erwies, 
machte ſchon im Juni 1927 dem Prinzen Stirbey Platz, der im 
Einvernehmen mit dem König Ferdinand verfuhte, die Macht 
Bratianus zu brechen. aber ſchon nach wenigen Wochen ſchei⸗ 
terte. Der ſterbende König berief daher Bratianu erneut zur 
Kabinettsbildung. Der bald darauf erfolgte Tod des Königs 
und die Einſetzung des neuen Königs Michael konnten das 
Kabinett Bratianus nicht erſchüttern. In aller Gedächtnis ſtehen 
noch die Bemühungen der Anhänger des Exkronprinzen Carols, 
einen Sturz Bratianus herbeizuführen, um den Exkronprinzen 
auf den Thron zu ſetzen. 


Auslandskapital und die Revaler Kriſe 


Von deutſch⸗baltiſcher Seite wird uns geſchrieben: Die eſt⸗ 
ländiſche Regrerung Ten nat ift über die Abſtimmung zur 
Einrichtung einer Hypothekenbank, der vorzugsweiſe die Ver⸗ 
waltung der kürzlich Eſtland gewährten engliſch⸗amerikaniſchen 
Kredite übertragen werden ſollte, zu Fall gekommen. Für die 
Regierungsvorlage über die Bankgründung ſt'mmten nur 38, 
dagegen 43 Abgeordnete. Die Kritik der Oppoſition war recht 
begründet, da das Statut der neuen Bank, das der Kammer vor⸗ 
gelegt wurde, in derart unpräg'fer Form ausgearbeitet worden 
war, daß ſich die Rechte und Pflichten nicht begrenzen ließen. 
So ſollte die Bank 5. B. Darlehen auf Pfandbriefe zu 6 Prozent 
erteilen, wobei fie ſelbſt den Geldgebern 8% Prozent zahlen 
mußte. 200 Millionen Eſti⸗Mark ſollten ſofort in dieſe verluſt⸗ 
reichen Operationen inveſtiert werden und der Reft der Anleihe 
von 300 Millionen, jollte gleichfalls für landwirtſchaftliche Zwecke 
bereitgehalten werden. Die in Eſtland in Schwierigkeiten ges 
ratene Industrie, wie z. B. die bedeutenden Werke von Aſſerin 
und Turgel, die langfriſtiger Kredite bedürfen, um ſich über 
Waſſer halten zu können, konnten demnach auf keine Unter 

ſtützung durch die zu gründende Hypothekenbank rechnen, aus der 
man gleichzeitig eine Kommerz⸗ und eine Emiſſionsbank machen 
wollte. Der deulſche Abg. Haſſelblatt glaubte denn auch 
in ſeiner Rede, die er vor der verhängnisvollen Abſtimmung an 
den Finanzminiſter Sepp richtete, bemerken zu müſſen, daß 
ſeiner Anſicht nach die Gründung der Hypothekenbank zur allge⸗ 
meinen Korruption zu führen drohe. . 

Es iſt beachtenswert, daß gerade die Anſiedlerpartei gegen 
die Regierungsvorlage ſtimmte und ſie zu Fall brachte, denn ge⸗ 
rade den Siedlern, ſofern fie wirtſchaftlich genügend erſtarkt 
waren, mußten die Agrarkredite Nutzen bringen. Ihre Stim⸗ 
menabgabe liefert den Beweis, daß nur wenige unter ihnen 

hoffen konnten, Anterſtützungen durch die Bank zu erhalten, 


die Mn Des N. 5. Munde 


Roman von Sax Rohmer. 
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16. 
Karamaneh. 


5 Am nächſten Tage befanden wir uns wieder auf dem Kriegs⸗ 
Hab. Die beſchauliche Ruhe in der Natur ſchien uns Ironie und 
Spott geworden — wer wußte, ob nicht ein teufliſcher Götze ſei⸗ 
nen Opferaltar in unſeren ſchönen Hainen hatte? Der Gedanke 
wollte an dieſem Herbſttag nicht von mir weichen. 
n Netz beginnt ſich zu ſchließen!“ frohlockte Nayland 


„Hoffen wir alſo auf einen guten Fang!“ antwortete ich 


Nicht weit von uns erhoben ſich im Herbſtnebel die Zinnen 
Noyal⸗Windſors. Wir verfolgten eine der wenigen Spuren, die 
wir bis jetzt entdeckt hatten. Dr. Ju⸗Mandſchu zu fangen, durf⸗ 
ten wir zwar nicht hoffen; aber es beſtand allenfalls die Mögli 
keit, eine ſeiner Feſtungen zu vernichten. 5 
Wir hatten auf der Karte ein Terrain, das von der Themſe 
durchſchnitten wurde, rot eingezirkelt. Der Mittelpunkt war 
Windſor⸗Caftle. Innerhalb dieſes Kreiſes mußte das Haus lie⸗ 
gen, aus dem wir auf ſo wunderbare Weiſe entflohen waren. 
Aber wir waren darauf vorbereitet, daß es, wenn wir es fanden, 
von Fu⸗Mandſchu und feiner Bande geräumt fein würde. 
b Wir gingen nach einem methodischen Plan vor, und obgleich 
unſere Mithelfer unſichtbar arbeiteten, waren ihrer nicht weniger 
als zwölf — ſämtlich erfahrene Männer. Bis jetzt hatten wir 
noch keinen Erfolg buchen können. Doch jetzt tauchte die Stätte, 
der wir unſere beſondere Aufmerlſamkeit zu widmen gedachten, 
vor uns auf: ein altes Gebäude, auf einem ausgedehnten, um⸗ 
mauerten Gelände. A 
Den Fluß verlaſſend, bogen wir ſcharf nach rechts in einen 
Weg ein, der an einer hohen Mauer vorüberführte. Bei einer 
Lichtung erblickte ich einen Zigeunerwohnwagen. Ein altes 
Weib hockte auf den Stufen, das gerunzelte Geſicht geſenkt, das 
3 die 8 * 8 1 i 
er beachtete ſie m, ſondern eilte raſch weiter, ohne zu 
bemerken, daß mein Freund nicht mehr an meiner Seite ſchritt. 


konferenz in Genf gab 


Macdonald gegen Chamberlain 


London. Der Friedens⸗ und Abrüſtungsdebatte lag ein An⸗ 
trag der Arbeiterpartei zugrunde, der den militäriſchen 
Charakter der britiſchen Delegation für die Genfer Flottenab⸗ 
rüſtungskonferenz die mangelnde Bereitwilligkeit der 
britiſchen Regierung für die Sicherung des Friedens ob⸗ 
lag und die Ausarbeitung eines umfaſſenden Themas für die 
Sicherung des internationalen Friedens fordert. 

In Begründung der arbeiterparteilichen Entſchließung führte 
Macdonald aus, daß Großbritannien durch jenen Friedens⸗ 
vertrag, den es im Jahre 1919 unterzeichnete, ſich verpflichtet 


habe, 
für Frieden und Abrüſtung zu arbeiten. 
Das Unterhaus richte an die Regierung die Aufforderung, den 
unzweideutigen Willen des Landes zu reipeltieren und ſo ſchnell 
als möglich für die allgemeine Durchführung von Abrüſtungs⸗, 
Schiedsgerichtsbarkeit und internationale Sicheuheit zu ſorgen. 
Unter Bezugnahme auf die von der Völkerbundsver ammlung 
angenommene Entschließung gegen einen Angriffskrieg richtete 
Macdonald an den Außenminiſter das Erſuchen. den Begriff zu 
definieren. Soviel ihm bekannt ſei, ſei es die Abſicht der Ver⸗ 
faſſer der Genfer Entſchließung geweſen, 
den Krieg als ein internationales Verbrechen zu erklären 

und den Artikel 16 des Völkerbundsſtatutes entiprehend zu er⸗ 
denken. An den Außenminiſter müſſe die Frage gerichtet werden, 
ob er mit der Bezeichnung des Angriffskrieges als ein inter⸗ 
nationales Verbrechen eine Meinung Über den Begriff „Angriff⸗ 
ausdrücken wollte, oder ob dieſe Worte nur als eine Phraſe be⸗ 
nutzt worden ſeien, um die Schwierigkeiten im Völkerbundsrat 
zu überwinden und die Welt glauben zu machen, daß irgend et⸗ 
was getan werde. Anter Bezugnahme auf die Flottenab: üſtungs⸗ 

Macdonald dem Bedauern darliber Aus- 
druck, weder die amerikaniſche noch die britische Delegation 
mit offenen Karten ſpielte. Jedes Uebereinkemmen mit Amerika 
ſei beſſer als kein Abkommen über die Flottenrüſtungen. Die 


deren Kredite hauptſächlich den großen Bauernwirtſchaften zu⸗ 
gute gekommen wären. Die entſchädigungsloſe Aufteilung der 
Güter und die Parzellierung in kleine Wirtſchaften, die den An⸗ 
ſiedlern überlaſſen wurden, hat manche dieſer neuen Kleinwirte 
in ernſte Bedrängnis gebracht und fie verschulden laſſen. Es 
fehlte ihnen das notwendige Betriebskapital und ihre Wirt: 
ſchaften gerietenen in Verfall. Die Ausgabe von Pfandbriefen 
konnte alſo nicht ihnen zugute kommen und daher erklärt ſich 
ihre Oppoſition. Die neue eſtländiſche Regierung, die ſich vor 
ausſichtlich mit Hilfe der bisher oppoſitionellen Linksparteien 
und Anſiedler zuſammenſetzen wird, wird nun über das weitere 
Schickhſal der von England und Amerika gewährten Kredite zu 
entſcheiden haben, deren Eſtland dringend bedarf, um ſeine Wäh⸗ 
rung. ſeine Induſtrie und feine Landwirtſchaft zu ſanieren. Ein 
gewichtigtes Wort werden dabei die ausländiſchen Geldgeber 
mitzureden haben, die vor allem Sicherheiten für ihr Kapital 
und Gewährleiftung der Zinſen fordern werden. Dieſen Richt⸗ 
linien wird ſich auch die neue Regierung zu unterwerfen haben, 
ſo daß ihr zu eventuellen radikalen Experimenten kein Spiel⸗ 
raum übrig bleiben wird. \ 


Deſenſivobündnis 
zwiſchen Albanien und Italien 
Paris. Nach einer Havasmeldung aus Rom iſt am vergan⸗ 
genen Dienstag zwiſchen Albanien und Italien in Tirana 
ein Defenſipbündnis abgeſchloſſen worden. Der Vertrag 
ſoll dem Völkerbund zur Regiſtrierung unterbreitet werden. 


15 Parteien im Danziger Bolistag 


Danzig. Die jetzt zum Abſchluß gelangten amtlichen Be⸗ 
rechnungen über die Wahlen zum Danziger Volkstag 
bringen keine Veränderung des bisherigen Ergeb⸗ 
niſſes. Danach ſetzt ſich das Danziger Parlament zuſam⸗ 
men aus: 42 Sozialdemokraten, 25 Deutſchnationalen, 18 
Zentrumsleuten, 8 Kommuniſten, 5 Nationalliberalen, 5 


Ich wollte ſo ſchnell wie möglich einen Punkt erreichen, von dem 
aus ich deutlich das einſame Haus beobachten konnte; denn es 
verlangte mich zu wiſſen, ob es tatſächlich der Ort ſei, wo unſer 
geheimnisvoller Gegner feine totbringenden Skorpione, Bazillen 
und Giftpilze züchtete und von wo er ſeine Mörder ausſandte. 
Auch wollte ich in Erfahrung bringen, ob dies der Aufenthalts⸗ 
platz der ſchönen Sklavin war, die ſolch wichtigen Handlanger bei 
den Plänen des Doktors bedeutete, zugleich aber auch ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert. 

Ein Schrei hinter mir zerriß die Stille. Ich fuhr herum —: 
Nayland Smith rang erbittert mit der alten Zigeunerhexe, die 
ſich wie ein wildes Tier zur Wehr ſetzte! 

Smiths Handlungsweiſe hatte mich ſchon oft frappiert; aber 
jetzt argwöhnte ich wirklich, daß er den Verſtand verloren habe. 
Ich ſtürmte zurück und hatte faſt den Schauplatz des ſonderbaren 
Ringkampfs erreicht, als ein herkuliſcher Mann mit großen Ohr⸗ 
ringen dem Wohnwagen entſtieg. Nach einem haſtigen Blick in 
unſere Richtung eilte er dem Fluſſe zu. ö 1 

Ohne das Weib loszulaſſen, wandte ſich Smith mir zu: 
„Ihm nach, Petrie! Er darf nicht entkommen! Es iſt ein Dakoit !“ 

Ich rannte hinter dem Flüchtling her und blieb ihm hart auf 
den Ferſen. Aber ich war nicht darauf vorbereitet, daß er zwi⸗ 
ſchen das Schilf am Flußufer ſpringen würde. Ich verhielt den 
Schritt und bemerkte, daß der Kerl etwas in der Hand hielt. 
Er watete — tauchte; und als ich an den Rand des Waſſers trat 
und meine Blicke umherkreiſen ließ, war er verſchwunden! Sich 
ausbreitende Wellenkringel zeigten, wo er untergetaucht war. 

Er war jetzt meiner Gnade überliefert! Denn ſobald er 
wieder an die Oberfläche kam, mußte er von beiden Ufern aus 
ſichtbar ſein. Mit der Polizeipfeife, die ich bei mir trug, konnte 
ich nötigenfalls unſere Leute herbeirufen, die drüben im Hinter⸗ 
halt lagen. Ich wartete. Ein Waſſervogel ſtrich ruhig vorüber. 
anscheinend unberührt von dem brutalen Eingriff in ſeine Terri⸗ 
torialrechte. Ich wartete länger als eine volle Minute. Hinter 
mir hörte ich Smiths Stimme: „Laß ihn nicht entwiſchen, 
Petrie!“ . 

Ohne den Blick vom Waſſer abzuwenden, winkte ich beruhi⸗ 
gend mit der Hand zurück. Doch der Dakoit war immer noch nicht 
aufgetaucht! Ich neigte daher zu der Annahme, daß er ſich im 
Schilf verſtrickt habe und ertrunden fein müſſe. 

Mit einem letzten Blick nach rechts und links ging ich zurück. 
Das Zigeunerweib hatte ihren Widerſtand aufgegeben; aber 


Genfer Flottenkonferenz ſei in Wirklichkeit nicht eine Zuſammen⸗ 
kunft zur Be prechung der Möglichkeit für die Abrüſtung ge 
weſen ſondern eine Verſammlung zur Definierung der Rüftungen 

Macdonald richtete an den Außenminiſter ſodann die Frage, 
ob er einen Weg gefunden habe, um die Abrüſtungsfrage und die 
Friedenspolitik zu fördern. Die Redewendungen des Außen⸗ 
miniſters auf der letzten Völkerbundstagung über den bevorzuge 
ten Platz des britiſchen Miniſteriums ſeien ſehr unglücklich 
geweſen. Der Außenminſter habe das britiſche Miniſterium im 
Gegenſatz zu dem Völkerbund geſtellt. Das ſei ein großer Fehler 
geweſen. Die Sicherung des Friedens ſei vielleicht mit der Ueber⸗ 
nahme neuer Riſilen verbunden, aber der Außenminiſter ſelbſt 
fer dieſen gegangen, als er den Locarnovertrag unterzeich⸗ 
nete. Alle Riſiken im Zuſammenhang mit der Sicherung des 
Friedens und der allgemeinen Abrüſtung, ſo groß ſie vielleicht 
auf dem Papiere ſich ausnehmen, würden praktiſch bedeutungslos 
ſein, in dem Augenblick, in dem ein Syſtem der Friedensſicherung 
erreicht ſei. Bepor aber Großbritannien vor dem in ernationalen 
Gerichtsweg ſtehe odet an einer internationalen Verſammlung 
teilnehme, ollte es ſich Gewißheit darüber verſchaffen, was das bri⸗ 
tiſche Miniſterium als ganzes zu tun bereit ſei. 


London. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede im Unterhaus 
bedauerte Chamberlain, daß Macdonald nicht geſagt 
habe, wie weit er das Genfer Protokoll mit neuen Verpflich⸗ 
tungen für Großbritannien anzunehmen bereit ſei und wie er 
dieſe Verpflichtungen halten wolle. Weiter habe es Macdonald 
unterlaſſen, zu erklären, ob mit der Ausdehnung der Schiedsge⸗ 
richtsbarkeit mit oder ohne Sanktionen gemeint fer. 

Lloyd George lehnſe die Darlegungen des Außenmini⸗ 
ſters zur Frage der Abrüſtung als ungenügend ab und bes 
zog ſich auf eine Note der Alliierten an Deutſchland, in der be⸗ 
tont worden fei, daß die deutſche Abrüſtung den erſten Schritt für 
die allgemeine Begrenzung der Rüſtungen darſtelle. Das 
lei ein endgültiges Versprechen geweſen, zu deſſen Einlöſung die 
beteiligten Regierungen verpflichtet ſeien. 


Danziger Volksparteilex, 4 Deutſchliberalen, 3 Mitgliedern 
der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, 3 Polen, 2 Mieterver⸗ 
tretern und je 1 Vertreter der Hausbeſitzer, Deutſchſozialen. 
Nationalſozialiſten, Fiſcher und Wirtſchaftspartei. 


Der jüdiſche Volksrat für Polen 
an Marſchall Bilfudsti 

Warſchau. In einem längeren Schreiben hat ſich der 
jüdiſche Volksrat für Polen an Marſchall Pilſudski mit der 
Bitte gewandt, die ſeinerzeit vom Vizeminiſterpräſtdenten 
Bartel in ſeiner Rede im Juni 1926 verſprochene Kursände⸗ 
rung der Regierung gegenüber den Juden zu veranlaſſen. 
Die Juden, ſo heißt es in dem Schreiben, fordern vor allem 
die Aufhebung der geſetzlichen Beſchränkungen der Sonntags⸗ 
ruhe, die Ausſchreibung von Gemeindewahlen in den jüdi⸗ 
ſchen Ortſchaften in den öſtlichen Wojewodſchaften,. Unter⸗ 
ſtützungen für das hebräiſche Schulweſen und anderes mehr. 

Seo Blum fordert das Referendum 

Das Verfaſſungsprogramm der frauzöſiſchen Soztaliſten. 

Paris. Im „Populaire“ veröffentlicht Leon Blum das 
Programm der Sotzialiſtiſchen⸗ Partei für die 
Verfaſſungsreform. Er verlangt vor allem, daß die 
Souveränität des Volkes inſofern ihre praktiſche Erweiterung 
findet, als in der Verfaſſung die allgemeine Volks o b⸗ 
ſtimmung eingeführt werden muß. Man dürfe ſich nicht 
weiterhin mit einer unbequemen Veuwechſlung zwiſchen Parla⸗ 
mentarismus und politiſcher Demokratie Gleichzeitg 
ſollten die Rechte des Senats gunächſt ſtark beſchnitten nud 
der Senat dann vollkommen abgeschafft werden. Die Sozialiſten 
verlangten eine einzige allein verantwortliche Volksvertretung. 
Daneben müſſe der Wirtſchaftsrat geſtärkt und fein Beſtehen in 
die Verfaſſung aufgenommen werden. 


kaum fünf Schritte weiter, warnte mich ein leiſes Plätſchern 
Hinter meinem Rücken. Inſtinktiv bückte ich mich. Und während 
ich ſchnell den Kopf fenkie, ſauſte etwas über mich hinweg und 
fiel klirrend auf den ſtaubigen Weg: ein Wurſmeſſer! 

Ich eilte wieder ans Ufer, Nichts beunruhigte die glatte 
Waſſerfläche. Weit und breit weder Fahrzeug noch Menſch 
Meine Beſtürzung wuchs. Daß der Datoit die Waffe geſchleudert 
hatte, ſtand außer jedem Zweifel. Aber wo, in Himmels Namen, 
ſteckde er? Mich beſchlich ein Gefühl des Grauens. Mit der un⸗ 
angenehmen Empfidung, eventuell einer zweiten Wurfmeſſer⸗ 
attacke ausge ſetzt zu fein, kehrte ich zu Smith zurück. 

Meine Furcht erwies ſich als unbegründet; ich hob die kleine 
Waffe auf, die mich um Haaresbreite verfehlt hatte, und trat auf 
meinen Freund zu. Er ſtand mitten auf dem Weg, ſeinen Arm 
feſt um die Hüfte des ermatteten Weibes gepreßt, deſſen Augen 
mit einem beſonderen Ausdruck auf mich gerichtet waren, 

„Was bedeutet das alles, Smith?“ 

Er fiel mir ins Wort. „Wo iſt der Datoit?“ 

„Da er anſcheinend die Eigenſchaften eines Fiſches beſitzt, 
läßt ſich das ſchwer beantworten.“ 

Die Zigeunerin ſchlug ihre Augen zu mir auf und lachte. 
Dieſes Lachen klang wohltönend, nicht wie das einer zahnloſen 
Alten; außerdem kam es mir bekannt vor. Ich erſchrak und ſah 
verblüfft in das gerunzelte Geficht, 

„Er hat dir einen Streich geſpielt!“ murrte Smith. „Was 
Haft du da?!“ 


Ich zeigte ihm das Meſſer und erzählte, wie es in meinen 


gelangte. 

ch weiß es!“ bemerkte er. „Ich habe es geſehen. Er ſtand 
im Waſſer, keine drei Schritt von dir entfernt. Du mußt ihn 
bemerkt haben.“ 

„Nein. Außer einem Waſſervogel war nichts zu ſehen!“ 

„Einem Waſſervegel?“ ſpottete Smith. „Wenn du deine Er⸗ 
innerungen über die Lebensweile der Waſſervögel zurate zögſt, jo 
würdeſt du feſiſtellen, daß dieſes Exemplar ein rara apis wat! 
Es iſt ein alter Trick, Petrie! Aber ein guter: Der Kopf des 
Dakoits war in dem Vogel versteckt. Jetzt wird er wohl ent⸗ 
kommen ſein.“ 


„Smith,“ ſagte ich ziemlich betroffen. „Weshalb gübſt du die 


Zigeunerin nicht frei? 
LER (Bortjegung folgt.) 
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Sonnabend, den 26. November 1927 2 x Blatt des 4 B olkswille“ Sonnabend, den 26. november 1927 
a Eine zweite Enkſcheidung Calonders 
f Deulſche Aufſchriften und Vordrucke für Bücher und Akten der Minderheitsſchulen rechtlich zuläſſig 
Stellungnahme I daß die Publikati a bet Anmeldungen Minderheits⸗ und Unterricht bedarf indes inſofern der Erwähnung, als er in 
des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſton für Oberſchleſien vorn che “a in 33 Wide en Een 5 55 "Die 5 Uebereinſtimmung mit Sinn und Geiſt der Genfer Konvention 
10. Ottober 1927 in der Sache Nr. 274 des Deutſchen Volksbundes fer Konvention hat es auch nicht feftgelegt, daß die Erziehungs⸗ und der ſtändigen Praxis des Präſidenten der Gemiſchten Kom⸗ 
isch O : berechtigten Anrecht auf Ausſtellung der Schulzeugniſſe in deut⸗ | million den Grundsatz ſanktioniert, daß in Minderheitsſchulen die d 
für Polniſch-Oberſchleſſen zur Wahrung der Minderheitsrechte, 180 8 1 Inderhelist in allen die Schule betreffenden Angelegen⸗ 5 
a 5 z ſcher Sprache haben. Und doch werden dieſe Forderungen ſowohl Müinderherts prache in all e Schule betreſſenden 9 ni 
eingetragener Verein, betreffend Auſſchriſten in den Geſchäfts⸗ pon den zuständigen Behörden in Polniſch⸗Oberſchleſten, als auch heiten zu berücſichtigen iſt. 22 . 
büchern der Minderheitsſchulen. von zuſtändigen Behörden in Deutſch⸗Oberſchleſien Aus den vorstehenden Erörterungen ergibt ſich, daß das 
1 anerkannt. (Stehe Stellungnahme Nr. 138 vom 15. November be⸗ Beſchwerdebegehren gutzuhe ßen iſt. ˖ 
treffend Ausſtellung ausſchließlich polniſch abgefaßter Zeugniſſe). III. \ 
1 Am 30. Auguſt 1926 erhob der Beſchwerdeführer im Sinne r e e e il de Wanne Arend Nach fintigefundener Bebatung im Schoße der Gemischen 


von Art. 149 ff der Genfer Konvention Beſchwerde beim poln. 

Minderheitsamt in Katowice. Das Minderheitsamt überwies 

am 6. Dezember 1926 die Beſchwerde mit ſeinen Bemerkungen an 
den Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion. 


Es fand hierauf der in der Verfahrensordnung der Ge⸗ 
müchten Kommiſſion vorgeſehene Schriftenwechſel ſtatt und in der 
mündlichen Verhandlung vom 23. Juli 1927 wurde dem Vertre⸗ 
ter des Minderheitsamtes und dem Beſchwerdeführer Gelegen⸗ 
heit gegeben, weitere Ausführungen in tatſüchlicher und rechtlicher 
Beziehung vorzutragen. 

2. Auf Anordnung der Schulbehörden find Auffhriften und 
Vordrucke der Bücher und Akten der Minderheitsſchulen in aus⸗ 
ſchließlich polniſcher Sprache verfaßt, und es wird von den 
Minderheitsſchullehrern verlangt, daß ſie die Eintragungen in 
polniſcher Sprache vornehmen. Gegen dieſe behördliche Anordnung 
richtet ſich die Beſchwerde. 
| 1. Es iſt in erſter Linie feſtzuſtellen, daß det Beschwerdeführer 
nach ſeiner Erklärung in der mündlichen Verhandlung die Ab⸗ 
i faſſung der Vordrucke und Aufſchriften in der polniſchen Staats⸗ 
Prprache an ſich nicht beanſtandet. Er verlangt nur. daß auch ein 
Text in deutſcher Sprache, als der Sprache der Minderheitsſchule, 

werde. Was die Führung der Schulalten anbetrifft, ſo 
beanſprucht der Beſchwerdeführer für den Lehrer der Minderheits⸗ 
ſchule das Recht, die Eintragungen in Bücher uſw. in deutscher 
Srprache vorzunehmen, erklärt fi aber damit einverſtanden, daß 
die Eintragungen auch in polniſcher Sprache ſtattfinden, bezw. 
in dieſe Sprache überſetzt werden. 5 

Die Gemiſchte Kommiſſion hat alſo lediglich zu prüfen, ob 
in den angeführten Fällen die Zweiſprachigkeit nach Sinn und 
Geiſt der Genfer Konvention am Platze iſt. 

2. Die zuständige Behörde vertritt den Standpunkt, daß fie 
nicht verpflichtet ſei, dem Beſchwerdebegehren Folge gu geben, mit 
Rüchſicht darauf, daß die Genfer Konvention keinerlei Beſtim⸗ 
mungen über Bücher und Akten der Minderheitsſchule enthalte. 
Richtig iſt, daß — wie viele andere Einzelheiten auf dem Ge⸗ 
biete der Minderheitsſchulen — auch die Frage betr. Führung, 


velcher die prakt 

Natur der Sache, 

das Syſtem der neuen 

ützlichen Beſtimmungen zu vereinbaren. £ 

das wohlwollende Verſtändnis für die Vedürfniſſe der Minder⸗ 
hettsſchule der leitende Gedanke. In dieſem Sinne muß, wo im: 
mer eine ausdrückliche, jpeztelle Vorſchrift fehlt, in den Beſtim· 
mungen der Konvention das Kriterium für die Beantwortung 
der im praktiſchen Leben auftretenden einzelnen Fragen geſucht 
werden, wie dies am beſten aus den zahlreichen bisherigen 
Stellungnahmen des Prüſidenten der Gemiſchten Kommiſſion her⸗ 
vorgeht. Wollte man die gerechten Anſprüche der Minderheits⸗ 
ſchule überall da ablehnen, wo keine beſondere ausdrückliche Be⸗ 
ſtimmung für den einzelnen Fall vorliegt, jo würde die Minder⸗ 
heitsſchule zu einem Zerrbild von Widerſprüchen und unerträg- 
lichen Unbilligkeiten werden. 


3. Es iſt davon auszugehen, daß in dev Minderheitsſchule 

der Unterricht in der Sprache der Minderheit erteilt wird. Als 
Lehrer amten nach Art. 113 der Genfer Kewvention grundſſätzlich 
Personen, welche der Minderheit angehören und welche die 

; Sprache der Minderheit vollkommen beherrihen. Eine Ber 
pflichtung zur Beherrſchung der polniſchen Stantsſprache beſteht 
nicht. Die tatſächlichen Verhältniſſe find derart beschaffen, daß 
ſehr oft gerade die für die Minderheitsſchule am beiten qualifi⸗ 
zierten Lehrkräfte, d. h. diejenigen, welche den Art. 113 der Genfer 
Konpention festgelegten Anferderungen völlig genügen, keine oder 
jedenfalls keine perfekten Kenntniſſe der polniſchen Sprache beſitzen. 
aus dieſem Grunde erweiſt ſich die Forderung, daß Bor: 

drucke und Aufſchriften der Bücher und anderer Akten der Minder⸗ 
8 auch in deutſcher Sprache anzubringen find, als be⸗ 


4 Der gleiche, Geſichtspunkt trifft auch für die Führung der 
Schulakten, Bucheintragungen ufw. zu. Sofern die Lehrer der 
deutſchen Minderheitsſchulen die pelniſche Sprache in genügender 
Wieiſe behernſchen, ift es ſellſtverſtändlich, daß fie die Eintragun⸗ 
gen im die Bücher betreffend den Schulbetrieb und die Abfaſſung 
anderer Schulakten in polniſcher und in deutſcher Sprache vor⸗ 
nehmen. Wenn aber ein Lehrer die polniſche Sprache nicht be⸗ 
herrſcht, muß der polniſche Text, ſoweit dies von der Schulbe⸗ 
hörde verlangt wird, von einer der polniſchen Sprache mächtigen 
Perſon beigefügt werden. 
E 4. Abgeſehen von dieien Erwägungen praktiſcher Natur muß 
der dem Sinn und Geift der Konvention emtſprechende und ſowohl 
in der Praxis des Präsidenten der Gemiſchten Kommiſſion als 
auch der zuständigen Behörden anerkannte Grundſatz betont wer⸗ 
den, wonach in allen Angelegenheiten betreſſend die Minderheits⸗ 
ſchulen neben der Mehrheitsſprache auch die Minderheitsſprache zu 
berückſichtigen iſt. Es ſei auf folgende Beispiele der praktiſchen 
Anwendung der Genfer Konvention hingewieſen. 
Es iſt nirgends in der Genfer Konwention ausdrücklich ge⸗ 
fegt, daß die Anträge im Sinne von Art. 106 und 118 in deut⸗ 
2 ſcher Sprache verfaßt ſein dürfen. Desgleichen iſt nirgends geſagt, 
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lung auf einen Erlaß des Miniſters für Kultus und Unterricht 
vom 12. April 1927 berufen, der die Zweisprachigkeit in Minder⸗ 
heitsſchulen im Sinne des vorliegenden Beſchwerdebegehrens an⸗ 
ordnet. Die zuſtändige Behörde der Wojewodſchaft hat wie aus 
ihrer Stellungnahme zur Beſchwerde hervorgeht, den Erlaß bis 
heute in ihrem Gebiete nicht angewendet. Ob der Erlaß für die 
Woſewodſchaft Schleften Geltung hat, ift aber für die Stellung⸗ 
nahme des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion ohne Be⸗ 
lang, da er ſich in feiner Entscheidung lediglich an die Genfer 
Konvention zu halten hat. Der Erlaß des Miniſters für Kultus 


Dun Urteil im Volksbundprozeß aufgehoben 


Reviſionsverhandlungen vor dem Warſchauer Appelations gericht — Der Revifionsanfrag ange ⸗ 
nommen — Anordnung eines neuen Verfahrens 5 


Bebanntlich ſetzte im Frühjahr des vorigen Jahres eine 
ſcharfe Aktion ſeitens der polniſchen Preſſe gegen den deutſchen 
Volksbund ein, in die ſchließlich auch die Behörden eingriffen 
und die einen vorläufigen Abſchluß mit der Verhaftung einer 
Angahl von Volksbundmitgliedern, darunter dem Schulrat Dudek 
a. D. Kattowitz und Frl. Erneſt Königshütte. Schulrat Dudek 
wurde in einem geſonderten Verfahren zu 1% Jahren Gefängnis 
wegen Begünſtigung zur Flucht von Militärpflichtigen nach 
Deutſchland, verurteilt, jedoch gegen eine Kautionslegung von 
5000 Zloty auf freien Fuß geſetzt, während die anderen, es han⸗ 
delte ſich um 11 Perſonen, die nach 12 wöchiger Haft gleichfalls 
gegen Kaution aus der Haft entlaſſen wurden, zu Feſtungsſtrafen 
von 6 Monaten bis zwei Jahren verurteilt wurden. Beide 
Prozeſſe, die ein triſtes Kapitel aus dem deutſchen Minderheits⸗ 
leben Oſtoberſchleſiens darſtellen, erregten ſeinerzeit ungeheures 
Aufſehen, zumal noch ſehr anerkannte polniſche Jur'ſten wie Dr. 
Liebermann⸗Warſchau und Dr. Baj⸗Kattowitz die Verteidigung 
der Angeklagten übernahmen. In beiden Arteilen iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Reviſion beim Warſchauer Appellationsgerichtshof, der 
höchſten polniſchen Gerichtsinſtanz eingereicht worden. Die Re⸗ 
viſionsverhandlungen wurden für den 24. November angeſetzt 
und fanden auch ſtatt. \ 

* 2 Verhandlungen begannen geftern vormittags nach 
7 

Den Voiſitz führte Juſtizrat Dr. Lecanski, ein ehem. höherer 
öſterreichiſcher Gerichtsbeamter. Die Angeklagten wurden von 
den Rechtsanwälten, Abg. Liebermann und Dr. Lipiec, beide 
aus Warſchau, und Dr. Baj aus Kattowitz vertreten. Nach Er⸗ 
öffnung der Verhandlung wurden zuerst vom Gerichtsreferenten 
die Gerichtsakten der Angeblagten, alſo die Urteilsbegründung 
der erſten Inſtanz, ſowie die Reviſionsbegründung der Verteidi⸗ 
gung vorgeleſen. Gegen 12 Uhr begannen die Verteidiger ihre 
Reviſionsanträge zu begründen. Als erſter ſprach Dr. Lipiec, 
der bisherige Verte diger des Schulrats Dudek, dann pprach 
Rechtsanwalt Baj in Sachen Ernſt und Genoſſen. Als letzter 
sprach Abg. Liebermann zu allen beiden Fällen. Die Verteidi⸗ 
ger gaben die Begründungen ihrer Reviſionsanträge außer⸗ 
ordentlich geſchickt wieder und brachten ſehr viel ſachliches 
Material bei. x 

Die Reviſionsbegründung wurde von den Verleidigern, vor 
allem auf folgende Tatſachen geſtützt. i 


Was die polniſche Eiſenbahn 


Der Ausbau der polniſchen Eiſenbahnen geht langſam vor 
ih. Im Jahre 1924 betrug die Länge der polniſchen Haupt⸗ 
ſtrecken 16968 Kilometer, 1925 17 052 und 1926 17 187 Kilome⸗ 
ter. In zwei Jahren wurde die Länge der Haupteiſenbahn⸗ 
ſtrechen um 219 Kilometer verlängert. Polen zählte 1924 2263 
und 1926 2330 Bahnhöfe und Halteſtellen. In den zwei Jahren 
n.urde alſo die Zahl der Bahnhöfe und Halteſtellen um 57 ver⸗ 
größert. Die Nebenſtrecken konnten ebenfalls verlängert werden, 
und zwar von 1874 Kilometer 1924 auf 2454 Kilometer im Jahre 
1926, mithin eine Verlängerung um 580 Kilometer. Von 1924 
bis 1926 betrug der Zuwachs an Lokomotiven von 5011 auf 
5168 oder um 147 Lokomotiven. Die Zahl der Perſonemwagen 
iſt in den zwei Jahren von 10 249 auf 10011 oder um 237 Wagen 
zurückgegangen. Insgeſamt find in dieſen Perſonenwagen 351 718 
Plätze. Doch wird das in Polen nicht ſo genau genommen, weil 
in einem Zuge, in welchem vorſchriftsmäßig für 800 Perſonen 
Platz iſt, auf den Hauptſtrecken bis zu 2000 Perſonen befördert 
werden. Geſtiegen iſt die Zahl der Poſt⸗ und Paketwagen, und 
zwar von 2471 im Jahre 1924 auf 2963 im Jahre 1926 oder um 
391 Waggons. Die Zahl der Güterwagen ſtleg in derſelben Zeit 
von 131 424 auf 134 265 oder um 2771 Stück. 

Die polniſche Eiſenbahn beſchäftigte 1924 195 304, 1925 
101 572 und 1926 191942 Perſonen. Die durch ſchnittliche Be⸗ 
15 7175 eines Bahnangeſtellten betrug 1924 2552 Zloty, 1925 
an loty. 1926 iſt die Durchſchnittsentlohnung dieſelbe ge⸗ 
blieben. 


Im Jahre 1924 haben die polniſchen Perſonenlokemotiven 
eine Strecke von 50 924 556 Kilometer zurückgelegt, im Jahre 
1926 bereits 55 Millionen Kilometer. Die Güterzuglekomotiven 
legten 1924 35 Millionen und 1926 47 Millionen Kilometer 
zurück. Auffallend iſt es, daß der Paſſagierverkeht in dieſer Zeit 
erheblich zurückgegangen iſt. im Jahre 1924 wurden 
195 nur noch 


177 127 000 Paſſagiere befördert, im Jahre 


Kommiſſion gelangt der Präfident der Gemiſchten Kommiſſion 
zur a 
Stellungnahme: 


Den Aufſchriſten und Vordrucken in den Büchern und 
anderen Akten betreffend den Schulbetrieb der Minderheitss⸗ | 
ſchulen iſt ein Text in dentiher Sprache beizufügen. Es 11M 
den Lehrern der deutſchen Minderheitsſchulen zu geſtatten, 95 
die bezüglichen Eintragungen und Mitteilungen in deutſcher 
Sprache vorzunehmen. 


* 
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Formelle Fehler bei der Gerichtsverhandlung, einjeitige 
Anwendung der Geſetzesparagraphen, nicht ſachgemüßße Ver⸗—“ 
wendung der Zeugenaussagen, unwillkürliche Beeinfluſſung 
durch die gegen das Deutſchtum verſetzte öffentliche Meinung, 
unbegründete Ablehnung von formen und geſetzlich begründe⸗ 
ten Anträgen der Verteidigung in der erſten Inſtanz, mangel⸗ 
haftes Verhör der Entlaſtungszeugen, jaft ausſchließliche Ver⸗ 8 
nehmung der die Angellagten belastenden Zeugen, Nichtzu⸗ 
laſſung der von den Angellagten angegebenen Entlaſtungszen 
gen. Weiter wurde von den Verteidigern angeführt, daß der 
in der erſten Inſtanz fungierende Schöffe Renz wegen ſeiner 
perſönlichen Einſtellung kaum genügend Unparteilichteit der 
der ganzen Sachlage entgegenbringen konnte, die von Gericht ⸗ 
wegen vorausgeſetzt werden mußte. Ferner wurde das Gut- 
achten eines Warſchauer Graphologen zitiert, aus dem hervor⸗ 
geht, daß die als Beweiſe angenommenen Schriſtſtücke teine 
Sicherheit für die Beweisführung bieten und völlig unzu⸗ 7 
reichend ſind. Schließlich wurde von der Verteidigung hervor 
gehoben, daß er Hauptbelaſtungszeuge des Prozeſſes, ein ge- 
wiſſer Pielawski, vor kurzem wegen Paßſälſchungen angeklagt 
worden iſt. 7 
Nach den Ausführungen der drei Verteidiger ergriff noch 
kurz das Wort Schulrat Dudek, der als einziger von allen Ange: 
klagten erſchienen war. N 

Nach ihm ergriff der Staatsanwalt das Wort. Der Staats- 
anwalt erklärte, daß er mit Ausnahme weniger Punkte den Ne 
vifionsantrag als begründet anſehen müſſe. In mehreren Fällen 
müſſe er die von der Verteidigung angeführte Vergewal * 
der geſetzlichen Beſtimmungen beftütigen. Der Staatsanwalt 
ſtellte daher den Antrag auf Aufhebung des Urteils der erſten 
Inſtanz und Wiederaufnahme des Verfahrens. Nach einſtündiger 4 
Pauſe wurde das Urteil verkündet, indem vom Gericht der Ne 
vifionsantrag der Angeklagten bezw. der Verteidiger angenom 
men wird, das Urteil der erſten Inſtanz kaſſiert wurde und ein 
neues Verfahren angeordnet wird. Die Verufsperhandlung ſand 
um 3% Uhr nachmittags ihr Ende. 2 


leiſtet 5 


2] 
162 603 000 und im Jahre 1928 146 147 000 Paſſagiere. Die 
Tatsache allein beweiſt zur Genüge daß es auf der Polniſchen 
Staatsbahn hapert. Trotz dieſes Rückganges der Paſſagierbeſöor⸗ 
derung ſtiegen erheblich die Fahrkarteneinnahmen. Im Jahre 
1924 brachten fie 231 Millionen Zloty, 1925 bereits 262 und 1926 
268 Millionen Zloty ein, Das bedeutet, daß die Eiſenbahn teurer 
geworden iſt und für Millionen von Bürgern iſt ſie viel zu teuer 

und wird daher gemieden. 

Geſtiegen iſt die Laſtenbeförderung auf den polniſchen Bah⸗ 
nen. 1924 wurden 59 962 000 Tonnen und 1926 64 406 000 Tom 
nen Laſten befördert. Die Einnahmen für die n a’ 

1 = 1 


ü 


27 
. 
* 
4 * 


48 
+ 


betrugen 1924 476 Millionen, 1925 543 Millionen und 0 
718. Millionen Zloty. Die Steigerung beträgt hier 242 Millionen 
oder 50 Prozent. Die Eiſenbahn brachte 1924 788 Millionen, 
1925 891 Millionen und 1926 1105 Millionen Zloty ein. In 
zwei Jahren iſt das eine Steigerung um 317 Millionen oder 40 
Prozent. Die Ausgaben der polniſchen Eiſenbahn betrugen 1924 
697 Millionen und im Jahre 1926 925 Millionen Zloty. Sie ſind 
“lo um 228 Millionen Zloty oder um 32 Prozent geſtiegen. 
Die Verwaltung der polniſchen Eiſenbahn war bis jetzt m 
teuer geweſen. Das beruht nicht darauf, daß die Angeſtellten 
zu hoch entlohnt werden, im Gegenteil, die Bezahlung der U 
beitskräfte iſt recht beſcheiden. aber man verſteht das Merfhen 
material nicht auszunützen. Wer es nicht glaubt, der möge einen 
Blick in die Büroräume der Kattowitzer Eiſenbahndirektion we 
ſen. Stundenlang läßt ſich in der Dienſtzeit niemand von den 
Angeſtellten im Büro blicken, obwohl in einem Zimmer drei 
Schreibtiſche ſtehen. Darüber hört man fortwährend Beſchwerden 
von Intereſſenten, die öfters in der Kattowitzer Eiſenbahndirek⸗ 
tion zu tun haben. Anſtatt die Arbeitskräfte gehörig auszunützen, 
wird der Bahntarif von Januar ab wieder erhöht. 3 
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 Bolmijch-Schlefien 


Eine 8,13prozentige Steigerung im Oktober 
In jeder Wojewodſchaft beſteht eine beſondere paritäti⸗ 
5 Kommiſſion, die die Unterhaltsfoften notiert. Ueber den 
sjemonjaftstomm‘ ionen wacht das hauptſtatiſtiſche Amt 
. arſchau, das die Aufitellungen der einzelnen Kommiſſi⸗ 
Pr onen „prüft“. Ueber die Arbeiten der einzelnen Kommiſ⸗ 
ſionen haben wir wiederholt geſchrieben und darauf hinge⸗ 


7 


N 


ne 
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wieſen, daß dieſe Kommiſſionen Arbeit für die Kapitaliſten 
leiſten. Das geſchieht wahrſcheinlich auf höhere Weiſung, 
worüber nachſtehender Fall den beſten Beweis liefert. Die 
paritätiſche Kommiſſion in Krakau hat im Monat Oktober 
eine Steigerung der Unterhaltungskoſten um 8,13 Prozent 
im Vergleich zum Monat September konſtatiert. Die Kom⸗ 
miſſion leiſtete 2 eine ſehr gewiſſenhafte Arbeit und no⸗ 
tierte das, was tatſächlich vorgefallen iſt. Dieſe Tatſache hat 
den Verband der Krakauer Induſtriellen ganz aus dem 
Häuschen gebracht und ſie wandten ſich an das hauptſtatiſti⸗ 
ſche Amt in Warſchau. Ihre Mühe war nicht vergeblich ge⸗ 
weſen, weil das hauptſtatiſtiſche Amt die Koſtenberechnung 
der Krakauer paritätiſchen Komm ſſion annullierte. Das 
hauptſtatiſtiſche Amt in Warſchau weiſt darauf hin, daß die 
paritätiſchen Kommiſſionen in allen übr'gen Wojewodſchaf⸗ 
ten eine höchſtens Iprogentige Steigerung der Anterbal⸗ 
tungskoſten feſtſtellen konnten. Die Krakauer paritätiſche 
Kommiſſion hat deshalb die große Steigerung der Unterhal⸗ 
tungskoſten errechnet, weil ſie auch zu anderen Lebensmitteln 
8 riffen hat (zu den Kartoffeln wahrſcheinlich auch ein 
wi 
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ckchen Fleiſch gerechnet), was aber ſonſt nicht praktiziert 

ird. Die Krakauer Berechnung iſt allo als hinfällig zu 
betrachten, weil die Teuerung höchſtens um 1 Prozent ge⸗ 
ſtiegen und nicht um 8.13 Prozent, wie das Krakauer amt 
irrtümlich angegeben hat. — Da haben wir alſo die Mahr- 

heit über ſtatiſtiſche Notierungen der Teuerung. Die Teu⸗ 
erung geht ihre eigenen Wege und die Lebensunterhaltungs⸗ 
berechnungen auch ihre eigenen. Veraißt ſich aber eine pari⸗ 
tätiſche Kommiſſion und notiert die Preisſteigerung, ſo wie 
wir ſie jede Woche von neuem zu fühlen bekommen, dann 
wird die Notierung beanſtandet und für ungültig erklärt, 
wie dies mit der Notierung in Krakau geſchehen ift, 


Seimabgeordnefer Gwozdz 
zu 14 Tagen Gefängnis verurkeilt 

Der ſchleſiſche Seim hat ſeinerzeit den Sejmabgeordneten 
mpg von der nationalen Arbeiterpartei auf einen Antrag der 
Staatsanwaltſchaft ausgeliefert. Gwozdz ſollte bei der Vergebung 
von Schankkonzeſſionen Beſtechungsgelder angenommen und ſich 
anderer unehrenhafter Manipulatienen ſchuldig gemacht haben. 
Vor der Rybniker Strafkammer kam am Dienstag dieſe Ange⸗ 
legenheit zur Verhandlung. Abgeordneter Gwoßdz bestritt, irgend 
welche Gelder bei der Vergebung der Konzeſſionen verlangt zu 
haben, allerdings kann er nicht beſtreiten, daß er gewiſſe Beträge 
für Anfertigung von ſchriftlichen Arbeiten erhalten hat. Zwei 
Zeugen ſagten jedoch aus, daß fie dem Angeklagten je 150 Zloty 
für die Beihilfe zur Erlangung der Konzeſſion aushändigten. Das 
FPeericht ſchenkte diefen Ausſagen Glauben und verurteilte Gwordz 
mu 14 Tagen Gefängnis, nachdem der Staatsanwalt % Jahr Ge 
Fuongnis und 5 Jahre Ehrverluſt beantragt hatte. 


Gut gelebt 


2 Der Defraudant Adam Ruda, der 35 000 Zloty der Friedens⸗ 
hütte unterſchlug und dann das Weite ſuchte, iſt bekanntlich be 
reits erwiſcht worden, nur über den Verbleib des ganzen Be: 
trages weiß man noch nichts genaues. Allerdings wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Ruda ſich in Poſen einen ſehr vergnügten Tag gemacht 
hatte, denn nicht weniger als 5000 Zloty gab er in einer einzigen 
Nacht in den Poſener Veignügungsſtätten aus, dazu noch 700 
Zloty für Autofahrten. Man ficht, daß Ruda alle Anlagen zu 
einem Lebemann hat, denn beinahe 6000 Zloty in einigen Stun⸗ 
den, klein zu kriegen, iſt nicht jedermanns Sache. Ueber den 
Verbleib der Reſtſumme, zerbricht man ſich noch weiter den 
Kopf, denn Adam Ruda ſchweigt ſich beharrlich aus. 0 


Kakkowitz und Umgebung 


Aburteilung einer Schmugglerbande. \ 
1 Am 30. Juli d. J. gelang es den Zollbehörden einen 
größeren 1 1 roet eudeck und Brze⸗ 
sing abzufaſſen. In dem gedeckten Perſonenauto Sl. 1013 
wurden im Auftrage eines Beuthener Kaufmanns große 
Mengen Seidenwaren, Spitzen, Kleider⸗ und Anzugitoffe, ſo⸗ 
wie Tabakwaren über die Grenze geſchafft. In der Nähe 
von Neudeck wurden die Autoinſaſſen, die mit einer Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 80 Kilometern fuhren, von einer Zoll⸗ 
Hatrouille zum Halten aufgefordert. Der Führer verlang⸗ 
ſamte das Tempo, um die Grenzbeamten zu täuſchen, ſchlug 
aber bald darauf wieder die alte Fahrtgeſchwindigkeit ein, 
ohne zu halten. Daraufhin wurde nach dem Auto geſchoſſen 
And die mitfahrende Emma Pytlow 1 Eine zwelte 
Aaugel ſchlug in das Räderwerk des Autos ein. Die verletzte 
rauensperſon beſtürmte den Chauffeur Alois Krzikala, das 

uto zum Stehen zu bringen, während der Schloſſer Bruno 
Witek, welcher den Transport im Auftrage des Beuthener 
Kaufmanns führte, zur Weiterfahrt anſpornte, Schließlich 
wurde das Auto bei Brzeziny doch zum Halten racht, da 
ich demſelben eine zweite Zollpatrouille in den ſtellte. 
Die drei vorgenannten Perſonen konnten feſtgenommen wer⸗ 
den, während es einem gewiſſen Preiß gelang, zu entkom⸗ 
men. Das Auto und die Schmuggelware wurden konfis⸗ 
ziert. In die Affäre ſoll überdies noch ein Kattowitzer Kauf⸗ 
mann verwickelt fein, welcher die Vermittlerrolle übernahm 
und inzwiſchen wegen einer anderen Zollgeſchichte verbaftet 
worden iſt. Am geſtrigen Donnerstag wurde vor der Zoll⸗ 
r HN diejer Angelegenheit verhandelt. 
Angeklagt waren Schloſſer Bruno Wittek aus Königsbütte, 
Chauffeur Alois Krzikala aus Zalenze und die Emma Pyt⸗ 
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Börſenkurſe vom 25. 11. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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Gifrorene Hände, erfrorene Füße und ihre Verhütung 


Der Eintritt der Winterkälte birgt die Gefahr von 
Kälteſchädigungen in ſich, wie ſie durch das Auftreten erfro⸗ 
rener Hände, erfrorener Füße, der ſogenannten Froſtbeulen 
uſw. kundgeben. Daher erſcheint es zweckmäßig, ſich recht⸗ 
zeitig über die Entſtehung und Verhütung von Froſtſchäden 
zu unterrichten. Der geſunde menſchliche Körper beſitzt einen 
außerordentlich feinen Regulierungsmechanismus, der es 
ihm ermöglicht, den äußeren Einflüſſen von Kälte und Hitze 
Trotz zu bieten und ſeine Temperatur ſtets auf gleicher Höhe 
zu halten. N indeſſen aus irgendwelchen Gründen 
Störungen des Blutumlaufes an beſtimmten Körxerſtellen 
ein, jo ſind dieſe Stellen bei äußerer Kälteeinwirkung der 
Gefahr des Erfrierens beſonders ausgeſetzt. Hierher gehören 
Hände und Füße, Ohren und Naſenſpitze ganz beſonders. 

Man unterſcheidet im allgemeinen drei Grade der Er⸗ 
frierung. Der erſte gibt ſich durch Rötung und Schwellung 
kund und erzeugt beſonders in den Abendſtunden bei Auf⸗ 
enthalt in geheizten Räumen ober in der Bettwärme ftarfes 
Jucken und Brennen. Dieſe Art von Frroſt wird gewöhnlich 
als „Froſtbeule“ bezeichnet. Schwerere Grade des Froſtes 
führen zur Blaſenbildung, bei deren Aufplatzen man im 
Volksmunde vom „Aufbrechen des Froſtes“ ſpricht. Schließ⸗ 
lich erzeugt eine ſehr lange und ſtarke Kälteeinwirkung den 
Froſt dritten Grades, das Erfrieren des ganzen Körpers, wo⸗ 
durch unter Umßänden, wenn nicht rechtzeitig geeignete, am 
beſten ärztliche Hilfe kommt. der Tod eintritt. 

Am häufigſten find die ſogen. Froſtbeulen, deren Haupt⸗ 
ſitz Zehen und Finger ſind. Froſtbeulen kommen aber auch 
am Anterſchenkel vor, und zwar dort. wo der Stiefelrand ab⸗ 
ſchneidet. Ebenſo kann Froſt am Bein auftreten, wenn rund 


1 
’ 


um das Bein herum feſt ſitzende Strumpfbänder getragen 
werden, die man gänzlich verbannen ſollte. Ganz allgemein 
tritt, wie erwähnt, gewöhnlich Froſt da auf, wo Störungen 
des Blutumlaufs erzeugt werden, wie z. B durch zu enge 
Stiefel oder Handſchuhe, zu enge Strumpfbänder uſw. g 
Wer einmal erfrorene Hände oder Füße gehabt hat, bei 
dem pflegt die Krankheit gewöhnlich alljährlich wiederzu⸗ 
kehren. Von Froſt⸗Erkrantungen können alle Altersklaſſen 
befallen werden. Ganz beſonders neigen dazu 
ſchwächliche Menſchen. e die an Tuberkulose, 
an Herzkrankheiten, Skrofuloſe uſw. leiden. Die trockene 
Kälte iſt dabei weniger gefährlich als naſſe Kälte. Als 
zweckmäßiger Schutz gegen Schädigung des Körpers durch 
Kältee nmiſchung ſei folgendes empfohlen: 4 5 
1. Man trage wollene, warme Handſchuhe und möglichſt 
wollene Strümpfe evtl. Ohrlappen. k 
2. Das Schuhwerk fei bequem und laſſe den Zehen einen 
3. 


genügenden Spielraum. 2 X a 
Wer gezwungen ijt, bei naſſer Kälte ſich lange im Frei⸗ 
en aufzuhalten. der ſorge dabei für ausreichende Bewe⸗ 
gung und vermeide längeres Stehen oder Sitzen. 5 ! 
Naſcher Uebergang von Kälte zu Hitze und umgekehrt ift 
zu verme den. m 
Zweckmäßig iſt gute, kräftige Ernährung und reichlicher 
Fettgenuß. 2 1 
. Bei ſchwerer Erfrierung bringe man den Kranken in f 
einen fühlen Raum, gehe mit erfrorenen Gliedern. die 
leicht brechen, beſonders vorſicht'g um und ſorge hier, 
ebenſo wie auch in allen leichteren Fällen für ſachge⸗ 
mäße ärztliche Behandlung. 


| 


— . ———— EEBETSGENEREREERFEGTFEAEEREEGEEEREES PETER 


low aus Lagiewniki. Die Beklagten hatten ſich mit einem 
Zollbeamten an der Zollgrenze bei Roßberg ins Einverneh⸗ 
men geſetzt, welcher beſtochen wurde und das Auto paſſieren 
ließ. Dieſer Beamte iſt auch verhaftet worden und ſoll ſich 
noch wegen anderen Fällen gleichfalls verantworten. Nur 
der Wachſamkeit der Zollbehörde gelang es, den Transport 
abzufaſſen, welche von einer beſtimmten Seite informiert 
wurde und die Zollpatrouillen ausgeſandt hatte. 

Das Gericht erkannte auf eine hohe Beſtrafung der drei 
Angeklagten, deren Schuld einwandfrei erwieſen war, ſo daß 
dieſe es für zwecklos erachteten, irgendwelche Ausflüchte zu 
machen. Der Schloſſer Witek wurde zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis und einer Geldſtrafe von 36 000 Zloty bei einer Um⸗ 
wandlung von 100 Zloty pro Tag Gefängnis, die be den an⸗ 
deren Angeklagten zu je einem Monat Gefängnis und gleich⸗ 
falls zu einer Geldſtrafe von je 36 000 Zloty, beziehungs⸗ 
weiſe pro Tag 200 Zloty verurteilt. 


Arbeiter⸗Schachverein. Das diesjährige Vereinsturnier, 
welches zu Ende geht, brachte der Arbeiter⸗Schack bewegung 
einen großen Erfolg Teilgenommen haben 32 Schachſpieler, 
in der A⸗Gruppe 12, in der B⸗Gruppe 10 und in der C⸗ 
Gruppe ebenfalls 10 Spieler. Die Plätze ſind folgender⸗ 
maßen belegt worden: In der A⸗Gruppe: 1. und dam't Ber: 
einsmeiſter Schachfreund Schymik, 2. Kurzik, 3. Briesnik, 
4. Klima. Um den 5. Preis wird noch 
gruppe: 1. und damit Gruppenmeiſter 
2. Be z. 3. Bartuſch. 4. ur der C⸗Gruppe: 1. 
damit Gruppenmeiſter Schachfreund Lichy. 2. Tondera, 3. 
Schaletzki. 4. Firlus. In beiden Grurpen wird ebenfalls um 
den 5. Preis noch gerungen. An dieſer Stelle danken wir 
auch herzlich dem Bund für Arbeiterbildung für die edle 
Spende, durch welche wir in der Lage ſind, die Preiſe reich⸗ 
haltiger zu geſtalten. 

Ein „vorbildlicher“ Beamter. Eine längere Zeit hin⸗ 
durch wurden in Kattowitz die deutſchen Schilder Bee ee 
in Kattowitz anſäſſigen Wach⸗ und Schliefgeſellſchaft beſchä⸗ 
digt und heruntergeriſſen. Die jetzige Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft „Zamek“ in Königshütte machte es ſich zur Auf⸗ 
gabe, den Täter ausfindig zu machen Dem Wächter N. ge⸗ 
lang es eines Tages vor einem Hauseingang eine Perſon zu 
ftellen. welche angeblich gerade im Begriff war, ein Scheld 
zu entfernen. Die weiteren Recherchen ergaben das über⸗ 
raſchende Ergebenis, daß es ſich bei der fraglichen Perſon um 
den Oberkontrolleur Edmund M. handelte. welcher bei der 
Konkurrenzfirma „Gornoſlonskie Towarzyſtwo Straznicy i 
Zamnkanja“ in Dienſten ſtand. Die Angelegenbeft hatte ein 
gerichtliches Nachſpel und zwar hatte ſich der Oberkontrol⸗ 
leur vor dem Schöffengericht in Kattowitz wegen Sachbeſchä⸗ 
digung zu verantworten. Der Beklagte beſtritt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vor Gericht jede Schuld und gab an, daß es ſich 
bei der Anzeige um einen Racheakt des Wächters N. handele, 
welcher vor ungefähr 3 Jab ren gleichfalls bei feiner Firma 
täte war und ſpäter zur Konkurrenz überaina Das Ge: 
ve 925175 be 15 ya . des Wächters N und 

rürtellte den Oberkentrolſeur M. wegen Sachbeſchädigun 
zu einer Geldſtrafe von 50 Zloty. 25 ra 


Königshütte und Amgebung 


Meiſterprüfungen. Unter dem Vorſitz des Stadtrats Grzes 
und Obermeiſters Gärtner finden dieſer Tage Meiſterprüfungen 
im Schuhmachergewerbe ſtatt. Von den Prüfungen beſtanden 
Joſef Koloch aus Lublinitz. Karl Brila aus Königshütte und 
Robert Wierzgol aus Koſtuchna. Die Prüfung im Schneiderge⸗ 
werbe beſtanden Franz Dwornik aus Scharley und Emanuel 
Neumann aus Groß ⸗Piekar und im Bäckereigewerbe Nobert 
Koch, Heinrich Wirtki und Johann Kielkowski aus Königshütte, 
ſowie Heinrich Kleczra aus Ruda. 

Vor dem Soczewa⸗Prozeß. Schon in den nächſten Wochen 
dürfte vor der Königshütter Strafkammer der 1 gegen den 
Luſtmörder Soczewa, dem in Bismarckhütte ein 12 jähriges 
Mädchen zum Opfer gefallen ift, beginnen, da die Unterſuchung 
vollſtändig abgeſchloſſen iſt. Da Soczewa während der Nacht 
den Ge ſteskranken zu ſpielen begann, wurde er zur Beobachtung 
ſeines Geiſteszuſtandes nach Rybnik enifandt, von dort aber be⸗ 
reits wieder nach Königshülte zurücktransportiert worden. Was 
für ein Gutachten über S. abgegeben worden iſt. ſſt bis jetzt noch 
nicht bekannt. jedoch ſteyt feit, daß der Prozeß beginnen wird. 
. dürfte das wieder eine Scniation erſten Ranges 
werden. 


Der Ofen explodiert. In der Pfarrei St. Hedwig explo⸗ 
dierte geſtern vormittag ein Kachelofen mit ziemlicher Gewalt. 
Die Exploſion erfolgte infolge Gasbildung und richtete ziem⸗ 
lichen Sachſchaden an. Perſonen ſind dabei glücklicherweiſe nicht 
verletzt worden. 

Verkehrskartenſchwindelei. Der Arbeitsloſe Eugen R. von 
der Beinfreiheit 46 nahm von einer Reihe bekannter Leute Au⸗ 


ekämpft. In der B⸗ 
Sach zeund Stenzel, 
und 


reicher zu beſuchen. 
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träge auf Ausſtellung von Verkehrskarten entgegen, welche er 
der Polizeidirektion weiter übermitteln und auch erledigen 
wollte, natürlich nicht umſonſt. Bis heute hat man jedoch von 
dieſen Anträgen auf der Polizeidirektion noch nichts geſehen, ſo 
daß die betreffenden Perſonen Anzeige erſtatteten. — Uns iſt 
überhaupt neu, daß es derartige Vermittelungsgeſchäfte geben 
bann, da wir glaubten, daß jeder einzelne persönlich ſeinen An⸗ 
trag ſtellen muß. Aus dem Polizeibericht, der über dieſe 
Schwindelei berichtet, geht zwar nicht ganz hervor, wie der Ar⸗ 
beitsloſe eigentlich heißt, aber er deutet auf einen bekannten 
Auſſtändiſchen hin. Wir können uns auch irren. 


Siemianowiß 

Was ſoll das bedeuten? Die Gemeinde S. hatte anfangs 
dieſes Monats eine Einwohnerzählung vorgenommen und durch⸗ 
geführt. Merkwürdigerweiſe erhalten verſchiedene Einwohner 
durch die Wirte den Auftrag auf Zetteln anzugeben: Familien 
ſtand, Anzahl der Familie, Beſchäftigungsort, Schulbeſuch uw. 
Da immer nur einzelne Familien herausgegriffen werden, ſo be⸗ 
rührt dieſes Verfahren eigentlich merkwürdig. Es iſt auch amt⸗ 
lich nicht feſtzuſtellen. was das zu bedeuten hat. Die ganze 
Sache richt ſtark muſſoliniſch. 

Unfall beim Abtun von Sprenglöchern. Auf Richterſchächte 
machte ein Orthäuer ſeine Sprenglöcher ſchußfertig und gab dem 
Schlepper den Auftrag einen weiteren Zugang zum Ort abzu⸗ 
ſperren. Der Schlepper dagegen benutzte die Schießpauſe, um 
ſich eine Zigarette zu drehen und führte den Befehl leichtſinn'per⸗ 
weiſe nicht aus. Währenddeſſen brannten bereits die Spreng⸗ 
löcher als der befahrende Abteilungsſteiger L. nichtsahnend vor 
Ort ging. Die Sprenglöcher gingen los und Steiger L. erhielt 
eine Kohlenladung gegen Geſicht und Hände geſchleudert. Glück⸗ 
licher weile war Steiger L. nicht direkt in der Schuß richtung und 
kam ſomit mit leichteren Verletzungen davon. Alſo Glück im 
Unglück. 


Myslowitz 8 
Belegſchaftsverſammlung der Gieſchegruben. Nach längerer 
Zeit fand hier wieder endlich eine Belegſchaftsverſammlung ſtatt, 
welche am 23. November im Zechenhauſe Nickiſchſchacht abgehalten 
wurde. Nach einer kurzen Ansprache des Leiters der Verſamm⸗ 
lung erhielt der er chienene Referent B. das Wont, welcher über 
die wirtſchaftliche Lage, die letzten Lohnverhandlungen nebſt der 
Mietsfragen der hieſigen Werkswohnungen ſprach. In der Dis⸗ 
kuſſion, welche ſehr lebhaft einſetzte, wurden verſchiedene Bes 
triebsangelegenheiten behandelt, ebenfalls wurde gegen die Teu⸗ 
erung und die ungenügenden Löhne, Ueberſchichten nelſt Ueber⸗ 
prodwktion Stellung genemmen, was die Folge einer überaus 
ſtarken Arbeitslosigkeit it. Von allen Rednern wurde an die 
anweſenden Belegſchaftsmitglieder appelliert, ſich von neuem den 
Gewerdihaften anzuſchließen. Eine Reſolution wurde angenom⸗ 
men, in welcher zu verſchiedenen Forderungen, nebſt höheren 
Löhnen von 50—75 Prozent, Stellung genommen wurde, welche 
von einer Delegation, die ſofort gewühlt wurde, an die Arbeits⸗ 
gemeinschaft weitergeleitet werden ſoll. Der letzte Punkt dieſer 
Refolution über die Haftentlaſſung der politiſchen Gefangenen 
wurde von einem Teil der Anweſenden verworfen, da dies Sache 
der politischen Parteien ſei. Ein Antrag eines Redners zwecks 
Wahl einer Delegation nach Sowjetrußland, welche aus den 
Reihen der Belegſchaft zuſtande kommen ſollte, wunde vom Leiter 
der Verſammlung widerlegt und dem Redner das Wort entzogen. 
Zum Schluß war ein Bericht von einem Knappſchaftsälteſten 
über die Verhältniſſe in der Spolka Bracka, welcher von den 
Verſammelten mit Empörung und Proteſt aufgenommen wurde. 
Eine Reſolution wurde zu'ammengefaßt und einftimmig ange⸗ 
nomwen, welche an den Hauptweritand der Spolka Bracla und 
an dos hieſige Oberbergamt weitergeleitet we. den ſoll. Die Pro⸗ 
teſtre olution, welche mehrere Punkte umfaßt, wendet ſich an 
erſter Stelle gegen eine zweite Erhöhung der Beiträge an die 
Spolka Bracta nett Krankenkaſſe, welche erneut ab Neufah: wie⸗ 
der in Kraft treten ſollen, was in der weiteren Form der Reſo 
lution ausführlich begründet wurde, wobei aber auch auf die nei⸗ 
drigen Löhne nebſt den Feierſchichten, die ſeit langer Zeit auf 
den Gieſchegruben eingeführt werden, verwieen wird. Nach 
2% ſtündiger Dauer wurde die Verſammlung geſchloſſen mit 
einem Appell, in Zukunft die Belegſchaftsverſammlungen zahl⸗ 


Zugzuſammenſteß. Am vergangenen Sonntag ereignete ſich 
kurz vor der Einfahrt auf die Myslowitzer Bahnſtation ein Zug⸗ 
zuſammenſtoß. Zwei Güterzüge fuhren ineinander. Getötet 
Wurde glücklicherweiſe niemand, doch ſollen drei Personen verletzt 
ſein. Am Mentag erlitten wegen dieſem Unglücksfall viele Züge 
eine Verſpätung, weil die Gleiſe mit umgeſtürzten Waggons 
zugedeckt waren. Nech heule ſieht man Wagenteile herumliegen. 
Die Eiſenbahnverwaltung läßt von Zivilperſonen niemanden r 
Unglücksſtelle zu. le 
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Drei Fragen für England 


Unperſehens ift im engliſchen Unterhaus eine kritiſche Si⸗ 

wation entſtanden. In der „Mutter der Parlamente“ gab es 
Obstruktion, ein Miniſter wurde niedergeſchrien, eine Sitzung 
mußte abgebrochen werden. Dabei handelt es ſich, dem Anſchein 
nach, um eine Frage der Form: die Arbeiterpartei hatte einen 
Mißtrauensantrag gegen die Regierung eingebracht, um das voll⸗ 
kommene Verſagen der konſervativen Politik angeſichts der ber 
drohlichen Lage im Bergbau zu brandmarken. Auf dieſe Anklage 
antwortete die Regierung in einer Weiſe, die, nach der englischen 
Auffaſſung, der parlamentariſchen Tradition und der Würde des 
Hauſes widerſpricht: obwohl der Führer der Oppofition den An⸗ 
trag eingebracht und begründet hatte, weigerte ſich der anwe ende 
Premierminister, zu antworten. Er ſchickte vielmehr einen unbe⸗ 
deutenden Reſſortminiſter vor, der obendrein durch den Aktien⸗ 
befig feiner Frau bis vor kurzem ſelber zu den Bergbauunter⸗ 
nehmern gehört hat und aus dieſem Grunde an den ganzen 
monatelangen Verhandlungen während der Bergbaukriſe und des 
Streiks im vorigen Jahre niemals teilgenommen, ja damals 
ſogar ſeine Demiſſion angeboten hat. Nun wunde den Ergeb⸗ 
niſſen der Bergbaupolitik der engliſchen Kom ervativen der Progeß 
gemacht, das furchtbare Elend der arbeitsloſen Bergarbeiter zum 
Zeugen aufgerufen für die fortdauernde Kriſe, in die klapita⸗ 
liſtiſche Engherzigkeit den wichtigſten Wirtſchaftszweig des Landes 
geſtürzt hat; und der verantwortliche Führer der Regierung ſaß 
da, die Arme gefaltet, die Füße nach der beſchaulichen Sitte 
auf den Tiſch des Hauſes gelegt, und verweigerte die Antwort! 
Dieſe Herausforderung hat die geſamte, Arbeiterpartei, haben 
ſelbft ihre gemäßigten Führer mit der gebührenden Abwehr be⸗ 
antwortet. 
Denn die Zehntauſende arbeitsloſer Bergarbeiter: fie ſind 
ja jenſeits alles menſchlichen Leides die brennende Wunde am 
engliſchen Wirt chaftskörper, die ſich nicht ſchließen will. Die 
„Beilegung“ des großen Kampfes im engliſchen Bergbau, die 
Niederringung des Rieſenſtreiks, der Sieg des rückſtändigſten Uns 
ternehmerkums, der das Problem nicht gelüft, die Gegenfäge nur 
vertieft und neue künftige Kämpfe zur unvermeidlichen Gewißheit 
gemacht hat: das iſt ja das Kernſtück des konſervativen Reglerens 
in dieſer Periode, der Ausgangspunkt der ganzen arbeiterfeind⸗ 
lichen Politik der Regierung Baldwin, der Angelpunkt der innen⸗ 
politiſchen Situation der letzten Jahre. So verbindet ſich die Em⸗ 
vera über die Verletzung der parlamentariſchen Tradition mit 
dem Gefühl. daß es die ganze Verantwortung des kon ervat ven 
Regimes vor den Wählern iſt, die hier verweigert wurde. Und 
wenn auch die Regierung bereits in der fermalen Frage halb⸗ 
wegs nachgegeben und einer Wiederholung der Debatte zuge⸗ 
ſtimmt hat, wenn alſo die Auflöſung des Parlaments in dieſem 
Zeitpunkt nicht erzwungen werden kann — die Antwort an die 
Arbeitsleſen, die Verantwortung für das Verſagen der kower⸗ 
valiv-kapitaliſtiſchen Politik in den wichtigſten Fragen der eng: 
liſchen Wirtſchaft: das alles bleibt offen, bleibt auf der Tagesord⸗ 
nung, bleibt die große Frage, auf die bei den nahen Neuwahlen 
England die Antwort geben muß! 

Wenige Tage vorher hat die engliſche Regierung dem Anter⸗ 


haus mitgeteilt, daß fie zur Prüfung der Frage der Verfaſſungs⸗ 


reſorm für Indien eine Kemmiſſion eingeſetzt hat. Die gegen⸗ 
wärtig geltende indiſche Verfaſſung, die im Jahre 1919, unter der 
Nachwirkung des Weltkrieges, eingeführt worden iſt, wurde da⸗ 
mals ſchon als UWebergangsverfaflung. begeichnet, die probeweiſe 
für och Jahre gelten ſollte. Sie trägt auch tatſächlich höchſt 
zmieſpältigen Charakter: eine zum größten Teil gewählte, zum 
kleineren ernannte geſetzgebende Verſammlung ſteht in den Pro⸗ 
vinzen wie in der Zentralverwaltung neben dem Gouverneur, 
ſeinen ernannten Miniſtern und einem ernannten Exekutivrat; 
aber die engliſch⸗bureaukratiſche Exekutive iſt in den wicht igſten 
Fragen an die Beſchlüſſe der parlamentariſchen Körperſchaften 
nicht gebunden. Dieſe Verfaſſung ſell nun repidiert werden; 
und in dieſer Reviſion liegt die ganze Hoffnung des religiös und 
politiſchzerklüfteten indiſchen Volkes auf eine wirkliche, nicht in 
jedem Punkte durch das Veto des Gouverneurs aufhebbare 
Selbstverwaltung. . 
Aber ift eine engliſche konſervative Regierung imſtande, dieſe 
Selbstverwaltung zu gewähren? Die gegenwärtige engliſche Re⸗ 
gierung iſt an das Problem in einer merkwürdigen Weile heran⸗ 
gegangen. Sie hat die Kommiſſion aus lauter Engländern, ohne 
einen einzigen Inder, zu ammengeſetzt und obendrein aus lauter 
Parlamentariern, die keine unmittelbare Kenntnis oder Erfah⸗ 
rung in indiſchen Angelegenheiten haben: jo werde, meint fie, die 
Unparteilichkeit der Prüfung am beſten gewährleiſtet! Die Kom⸗ 
miſſion Toll dann einen Ausſchuß der geſamtindiſchen geſetz eben ⸗ 
den Körperſchaft nach Gutdünken heranziehen — die Arbeiter⸗ 
partei hat in einer Entichließung verlangt, daß dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit eine von vornherein beſtimmte und gleichberechtigte ſei. Aber 
die indiſche öffentliche Meinung hat in der Zufammenſetzung der 
Kommiſſion nichts als eine Herausforderung geſehen. Die großen 
indischen politiſchen Parteien, nicht nur die indiſche Unakhängig⸗ 
keitspartei Swaraj, auch die Mehammedanen, zwichen denen und 
den Hindus gerade die Frage der Verfaſſungsreform eine Macht- 
frage aufwirft: ſie alle haben über die ſehr ſchanfen religiöſen 
Gegen ätze hinweg einmütig den Beſchluß gefaßt, die Kommiſſion 
zu boykottieren. Kein nationalbewußter Inder wird vor ihr er⸗ 
ſcheinen, keine maßgebende pelitiſche Partei ihr mit Rat und 
Gutachten zur Seite ſtehen. Nur im Widerſpruch mit der großen 
Mehrheit des indiſchen Volkes, nur gegen den Willen der großen 
indiſchen Parteien kann die Verfaſſungsreform zuſtande lommen. 
Dieſe Verfaſſungsreviſion in Indien aber iſt der Prüſſtein für 
die ganze künftige Entwicklung zwiſchen England und jenen Ko⸗ 
lonien, die zur Unabhängigkeit ſtreben, die immer ſtürmiſcher 
nach Selbſwerwaltung verlangen. Die Frage, ob die neue in⸗ 
diſche Verfaſſüng, vom indiſchen Volke im voraus abgelehnt, ihm 
aufgezwungen wird, ohne daß es ſelbſt an ihrer Eniſtehung teil 
Hätte, oder ob fie zuſtande kommt im Einvernehmen mit ihm, den 
Weg weiſend, der Indien von der unterdrückten Kolonie zum 
ſelbſtverwaltenden Dominion führt — es iſt die Schicſalsfrage 
des gangen 88 1 8 
In der komm n che wird die engliſche Arbeit ei 
einen der Sitzungstage des Anterhauſes, die nach dem e 
tariſchen Brauch der Oppoſition eingeräumt werden müſſen, zu 
einer Debatte Über die Abrüſtungefrage und die Völkerbund⸗ 
politik der britiſchen Regierung benützen. In dieſer Debatte wird 
das Echo ſehr intereſſanter Diskuſſionen zu hören fein, die in der 
letzten Zeit, unter der Oberfläche der Tagespelitik, das politi che 
und denkende England ſtark bewegen. Sie knüpfen an an den 
demonſtrativen Rücktritt Lord Cecils nach dem Scheitern der See⸗ 
abrüſtungskonferenz, das die Halsſtarrigkeit der britiſchen Admi⸗ 
ralität ver chuldet hat. Vor wenigen Tagen erſt hat Lord Cecil 
in einer vielbeachteten, in der Form zurückhaltenden, in der Sache 
unerbittlichen Rede im Oberhaus die Gründe dieſes Scheiſerns 
und ſeines Rücktritts noch einmal anklagend dargelegt. Schon 
vorher hatte eine Kampagne der Liberalen für beſſere Beziehun⸗ 
zum Völkerbund, hatten Artikel Macdonalds und Reden 
Georges und Baldwins die Diskuſſion in Fluß gebracht. 


| 


Der Unterton dieſer Diskuſſion ift ein langſames Begreifen, daß 
die geſamte internationale Politik des engliſchen Imperialismus 
mit veralteten Mitteln auf falſchen Wegen geht, weil fie noch 
nicht gelernt hat, der Talſache Rechnung zu tragen, daß England 
heute in der Weltpolitik wirtschaftlich und machtpoliliſch nicht 
mehr der erſte, fondern hinter Amerika der zweite iſt. Das ge- 
ſteht man ſich nun freilich in England nech nicht ein; noch iſt 
die Tatſache der amerikaniſchen Konkurrenz, ja der amerikani⸗ 
ſchen Ueberlegenheit nicht in das Bewußtſein des engliſchen Vol⸗ 
kes aufgenommen, noch weniger wird ſie von der offiziellen eng⸗ 
liſchen Politik ausgeſprechen. Aber die Seeabrüſtungskonferenz, 
auf der Amerika die abſolute Gleichſtellung ſeiner Flolte mit der 
engliſchen verlangte, hat die Engländer vor die harten Tatſachen 
geſtellt. Die engliſche Admiralität ließ die Konferenz ſcheitern, 
weil ſie die Zahl der kleinen Kreuzer, die England angeblich 
braucht, um die Seewege zu ſeinen Kolonien zu ſchützen, keiner 
Beſchränkung unterwerfen wollte. Amerika antwortete ſofort mit 
einem gewaltigen Rüſtungsprogramm und es macht kein Hehl 
daraus, daß es darauf ausgeht, die berühmte „Freiheit der 
Meere“, die bisher ein engliſches Reſervatrecht war, für ſich in 
Anspruch zu nehmen, die englische Alleinhertſchaft zur See zu 
brechen. Ja, der jugendbräftige, Hunderiprogenlige Dollarimpe⸗ 
rialismus verhehlt auch nicht, daß er der Anſicht iſt, er werde im 
Wettrüſten, finanziell und militäriſch, den längeren Atem haben 
als der alternde britiſche Löwe. Da hat nun in England das 
Nachdenken begonnen. Der Pangerkreuzer, der lange das unan- 
teitbare, über alle Angweiflung erhabene Symbol, der Fetiſch 


Amerila im Orient 


Haifa, im November 1927. 


Der Tag, an dem der Vertrag zwiſchen Abeſſinien und ber 
Neuyorker Baufirma White Engineering Corporation über den 
Bau einer Talſperre am Blauen Nil abgeſchloſſen wurde, wird 
in der Geſchichte der Vereinigten Staaten einmal eine wichlige 
Rolle ſpielen. Er wird das Datum ſein, an dem der Unien der 
erſte erfolgreiche Einbruch in die Jagdgründe des europälſchen 
Imperialismus geglückt iſt. Neben feiner hiſtoriſchen Bedeutung 
hat er für den Augenblick große Wichtigkeit durch das Drum und 
Dran, mit dem der Abſchluß des Vertrages erfolgt iſt. 

Vertrag läßt zunächſt wieder einmal die Taktik des ameri⸗ 
kaniſchen Kapitals erkennen, das geſchickt die Gegenſätze zwiſchen 
den Wünſchen Englands und Italiens zu dem um feine Unab⸗ 
hängigkeit beſorgten Abeſſinien benutzt hat. Die Vereinigten 
Staaten treten hier wie in China zunächſt als die Freunde der 
Anterdrückten auf, und fie werden es jo lange bleiben, bis die 
eigenen wirlſchaftlichen Inteveſſen in den Vordergrund treten 
erden. Außerdem zeigt die Entſtehungsgeſchichte des Abkom⸗ 
mens alle Merkmale der Expanſions methoden Uncle Sams. Ein 
Pripatunternehmen ſchließt zunächſt mit einem Staat einen pri⸗ 
vaten Vertrag, aber in dem Augenblick, in dem von irgendeiner 
Seite politiſche Komplikatienen eintreten, zeigt ſich, daß die 
Macht der Vereinigten Staaten auf Gedeih und Verderb hinter 
ihren Bürgern ſteht. Die unangenehmen Folgen dieſes Syßtems 
werden die in Afrika und Mien intereſſierten Mächte in Zukunft 
nich oft genug zu ſpüren bekommen. 

Vom Standpunkt gerpolitiſcher Taktik gibt es kaum einen 
beſſeren Anſatzpunkt für die amerikaniſche Aktivität als das Ge⸗ 
biet des Blauen Nils. Sowechl die Wirtſchaft Aegyplens wie die 
des Sudan wird immer mehr von dem Bewäſſerungsſrſtem des 
Blauen Nil und des in feinem Stromgebiet liegenden Tſana⸗See 
abhängig. Die vom Nil geſpeiſten Länder werden von den Ber 
ſitzern der Staudämme des Blauen Nil ökenomiſch beheyrſcht 
werden und damit auch allmählich ganz unter ihren politiſchen 
Einfluß gelangen. Es iſt charakteriſtiſch für den Anterſchied 
zwiſchen engliſcher und amerikaniſcher Kolonial methode, daß Eng» 
land um den Beſitz des Tianaſees ſeit faſt einem Vierteljah chun⸗ 
dert mit allen diplomatiſchen Fineſſen kämpft, während die Ko⸗ 
lonialſpioniere Nordamerikas einen ihnen intereſſant erſcheinenden 
Platz mit Hilfe eines Pachtvertrages olbupieren. obwohl fie vor 
einigen Wochen kaum gewußt haben, ob der Blaue Nil auf dem 
Monde oder am Nordpol liegt. Gegen dieſe robuſte Naivität 
amerikaniſchen Weſens werden die Engländer nicht mehr auf⸗ 
kommen können. Sie werden ſowehl in dem abeſſiniſchen Fall 
wie bei Differenzen ähnlicher Art den Kürzeren ziehen. Anläſſe 
hierzu werden genug vorhanden fein, denn das amerikaniſche Ras 
pital drängt immer ſtärker nach den Ländern des Mittleren 


Orients. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in Syrien und Paläſtina. 
Die amerikaniſche Univerfität in Beirut gilt für das wich⸗ 
tieſte Zentrum antifranzöſiſcher Propaganda. Die zahlreichen in 
Amerika lebenden Syrier haben eben eiſt eine Partei für die Uns 
abhängigkeit Syriens gegründet. Amerikaniſches Geld hat im 
letzten ſyriſchen Auſſtand eine bedeutende Rolle gespielt, eine 
Reihe amerikaniſcher Amateurpolitiker haben auch hier den Bo 
den gut für eine amerikaniſche Propaganda vorbereitet, Auch 
Paläſtina entwickelt ſich mehr und mehr zu einer Domäne ameri⸗ 
kaniſcher Intereſſen. Bei den Verfuchen, Paläſtina mit amerika⸗ 
niſch⸗züdiſchem Kapital privatwirtſchaftlich zu en chließen, muß 
auch das Heilige Land über kurz oder lang zum Belätigungsfeld 
amerikaniſcher Politik werden. Perſien wird ebenfalls bereits 
ſeit Jahren von amerikaniſchen Jinanzſachverſtändigen nicht nur 
reorganiſiert, ſondern auch politiſch beherrſcht. Amerikaniſche Po⸗ 
lititer vertreten Perſien beim Völkerbund und eine große Anleihe 
zum Ausbau der perſichen Eiſenbahnen wird das Neid; der auf 
bee Sonne ſehr bald ganz vor den Wagen von Wallitrect 
ſpannen. 

. In der Petroleuminduſtrie von Moſſul ſitzt eine amerika⸗ 
niſche Minorität, die dauernd gegen die Bevormundung der eng⸗ 
tigen Konkurrenz rebelliert, und in der Türkei beſitzt das ame⸗ 
rikaniſche Kapital in der ſogenannten Cheſter⸗Konzeſſion den 
ollerbeſten Vorwand für ein Eingreifen bei paſſender Gelegen- 
heit. Diele Konzeſſion gibt ihren Inhabern das Recht, in der 
Türkei Eiſenbahnen ven insge amt 2714 Meilen zu bauen und 
auf Ausnützung der Mineralvomommen in einer Ausdehnung 
von 20 Kilometern rechts und links der Bahn. Das Alkommen 
iſt noch im Jahre 1929 beſtätigt und erweitert worden. Vor zwei 
Monaten hat die türkiſche Regierung Miene gemacht, ſich dieſer 
läſtigen Feſſel in der Hoffnung zu entledigen, daß die Anglo⸗ 


Perſian-Oil⸗Compangy ihr ſekundieren wird. Dieſer Veꝛſuch iſt 


aber im Sande verlaufen, da die engliſche Petroleumge ell chaft 
einen merkwürdig ſchnellen Rückzug angetreten hat, in dem 
wie es heißt — das an der Cheſter⸗Konzeſſion intereſſierte ameri⸗ 
kaniſche Kapftal die Führung hat. 

Der Einfluß Amerikas im Orient wird auch in die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Europa und dem Orient grundlegende Ver 
1 bringen. Der amerikaniſche Kolonialkapitalismus, 
eſſen Methoden in den von ihnen beherrſchten Gebieten zur 
Genüge bekannt find, wird den Gegenſatz wilden weißen und 


— 


er vorgibt, die Freiheit der Zufahrtswe 


der eneliſchen natiomafen Tbevbere — ateſckehltig ob fiber 


oder konſervativ —, wird zum erſtenmal feines gebieteriſchen 
Nimbus entkleidet, wird nüchternen Rechnungen untenworſen: 
und ſiehe da, die Rechnungen ſtimmen nicht, der rüdjtändige Mi⸗ 
litarismus der englischen Admirale iſt nicht mehr imſtande, wie 
zu ſichern — wenn 
England eines Tages Amerika gegen ſich haben ſollte. Der eng⸗ 
liſche Kreuzer, der plötzlich in den Gewäſſern von Nikaragua 
cuftaucht, als der amerikaniſche Imperialismus eben daran war, 
dieſes Land zu verſpeiſen, die amerikaniſche Baugeſellſchaft, die 


plötzlich am Blauen Nil einen Staudamm errichten will — das 


alles gibt zu denken und zu rechnen. Das alles iſt noch unklar 
und verwickelt, iſt innig verknüpft mit der Frage einer Repiſion des 
Völkerrechts zur See, mit der Frage der internationalen rechtlichen 
Bindungen überhaupt: England als Mitglied des Völkerbunde⸗ 
fühlt ſich gegenüber Amerika das die Hände völlig frei hat, be⸗ 
nachteiligt. Das erklärt die ängſtliche Scheu, mit der die engliſche 
Politik jeden Gedanken an neue Verpflichtungen aus Verträgen 


zurückweiſt. Das erklärt, warum ſie ſelbſt ſchon die bisherigen als x 


drlidend empfindet, warum anderjeits die liberale, völkerbund⸗ 
freundliche Ideologie mit den Gedanken einer Revpiſton der 
Friedensverträge, eines veiſtärkten Nüdhalts an Schiedsgerich⸗ 


ten zu ſpielen beginnt: internationale Verträge ſtatt Panzer ⸗ = 


kreuzer ... Die Frage iſt noch nicht reif, iſt noch kaum ausge⸗ 


sprochen — und ift doch die Schick alsfrage der britiſchen Welle 
0 : 755 


herrſchaft. 
Drei 
taliſtiſchen Wirtſchaft zu Haufe; Konferenz oder Diktat in den 


Kolonien; Panzerkreuzer oder Verträge in der Weltpolitik. Die 


Antworten werden für England enlſcheidend ſein. 


farbigen Völkern wahſſcheinlich noch mehr verſchärfen. Er wird 
aber auch durch 5 0 
liſtiſche Erſchließung der Länder des Orients dort ſehr bald ein 
industrielles Proletariat : 
Organi’ationen noch ſtärker als bisher die Erfahrungen feiner eu⸗ 
ropäiſchen Klaſſengenoſſen wird in Anpruch nehmen müſſen. 


alle Fälle werden der internaticnalen Arbeiterbewegung aus einet 


Ameritanſſierung des Orients neue Probleme ſctzialer, politiſcher 
und gewerkſchafllicher Art erwachſen. mit denen fie ſich heute 
ſchon vertraut machen muß, um für die großen Auseinanderſetzun⸗ 


gen gerüftet zu fein, die ih aus dem Ringen um den letzten noch 
Entofgpung durchſeßten Teil 


nicht völlig von der kapitaliſtiſchen 
der Erde ergeben werden. 


eine echmugglerjagd bor Helfinglors 


Der Minifter pricht. 

Finnland hat Alkoholverbot. Wie wirkt es? Um genaus 
Angaben zu erhalten, ging ich ins Sozialminiſterium von Hel⸗ 
ſingfors. Kanzleirat Laggia, ein liebenswürdiger, älterer Hern, 
empfing mich, gab Auskunft, ſchlug aber ſchließlich vor: „It es 
nicht am beſten, Sie ſprechen gleich mit dem Miniſter?“ 

„Wenn es möglich iſt, gern.“ 8 

Telephonruf. 

Nach einer Viertelſtunde war ich bei Dr. 
bildeten dieſes Landes ſpricht er fließend deulſch. . 

„Wieviel wind ungefähr beſchlagnahmt und welche Strafen 
werden verhängt?“ 7 

„600 000 Liter Sprit war die Beute von 19%, 300 000 
von 1925. Ungefähr 20 Prozent der Alkoholmenge, die einzu 


Reportage in ſinniſchen Gewäffern. — Auf der Wacht. — Eine 
wilde Jagd 


IN 


ſchmuggein venucht wird, verfällt der Beſchlagnahme, obſchen es 


ichwierig iſt, hier genaue Zahlenangaben zu machen: die 


ler liefern uns keine Statiſtiten. Beſtraft wird im allgemeinen 


mit Geld, im Wiederholungsfalle mit Gefängnis bis zu vier 
Jahren.“ 


Fragen: Arbeitsloſigkeit eder Reorganiſation der kapi· 5 


die in ſchnellem Tempo ſich vollgiehende kapita⸗ 
ſchaffen, das für den Aufbau ſeiner 


Helo, wie alle Ge⸗ Re 


Be: 


„Beficht die Wahrccheinlichlelt der Aufhebung des Geſebes t- 
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„Nein.“ 1 


„Wäre es, um einen Einblick in die Praxis der Schmuggler⸗ 


verfolgung zu gewinnen, nicht möglich, mit einem Ihrer Schiffe 


des Küſtenſchutzes einige Patrouillenfahrten er 85 


„Bisher iſt ausländiſchen Journaliſten dieſe Erlaubnis 
noch nicht erteilt worden. Aber ſchließlich. ..“ 1 
Die Technit des Schmuggels. i a 

Am ſpäten Nachmittag verläßt die „Nordvakten“ auf unge⸗ 
führ eine Woche den herrlichen Hafen von Helſingfors. Die 
„Nordpakten“ iſt ein zwar fünfzig Jahre alter Dampfer, aber 


guch wohl ſchon To fünfzigmal erneuert worden, ſo ein Staats⸗ 


ſchiff mit hübſchen Kabinen und Salons, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten moderner Ziviliſation ausgeſtattet, vielleicht macht der 
Präfident der Finniſchen Republik auf diefem Zollihiff feine 
holungsreiſen. An Bord find drei Motorboote, ein Kapitän, vier⸗ 
ne ag Beſatzung, zwei Haushälterinnen und ein deutſchen 

urnali 

Es wird Abend, langſam ſtampft der Motor, das Schiff bahnt 
ſich zwiſchen den Lichtern der zahlloſen Schären den giſchtigen 
Weg, kleiner werden und blaſſer am Ufer die ruſſiſchen Türme 


von Helſingfors. Nicht beim Grog, wie es auf der Nordſee wäre, 


ſondern beim Kaffee erfährt man jetzt dies und jenes aus dem 
betriebſamen Leben der Schmuggler. . 5 
Lohn eigentlich das Geſchäft im Verhältnis zum Riſiko, das 


es mit ſich bringt. ä 
Es lohnt. Das Quantum Sprit, das ein Schmuggelſchiff. 
ein gewöhnlicher Frachtdampfer meiſtens, an Bord Hat, iſt br 
trächtlich: im Durchſchnitt 60 000 Liter in 6000 Kannen, die m 


türlich nicht auf einmal gelöſcht werden können. Es handelt 
häufig um finniſche Dampfer, die ſich wo anders, etwa in Eſt⸗ 
land, einregiſtrieren ließen. Dieſe Schiffe fahren nur bis gur 
Zwölfmeilengrenze, bleiben alſo auf interterritorialem Gebiet, 


7 


hiſſen, wenn es nötig iſt, natürlich auch eine Handelsflagge 


öſterreichiſche zu ſehen 
Die Wacht auf den Schären. 

Anſer Packardmotor, der mit ſeinen beiden 
zahn Uhr abends das Mutterſchiff verlaſſen hat, D 
ruhig auf dem Waller, man kennt genau den von Tiefe und 
Untieſe beſtimmten Weg, den die anderen nehmen müſſen. 

Nimmt ihn keiner heute? Vom 
empfing dech der Telegraphiſt die Radismeldung an Bord, daß 
draußen, außerhalb 
liegen? 

Totenſtille. 

Fiſcherboote irritieren. \ ER 

Nach zwei Stunden ſurrt verdächtig ein Motor, wird lauter, 
bricht plötzlich wieder ab, iſt wohl wieder hinter einer Iniel 
N und Han 6 Anlaß l 

AUnſer Metor brummt an, hat a laß, brummi 5 
bringt uns nach einer Schäre. Wir ſteigen aus, 1 a 5 


gern eine ſalſ che; einmal bekamen die erstaunten Zollbea mien die 


n ; E er 
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und 


Kollegen gegen 
liegt i AR 


Feuerschiff Aerausgrund 
der Zwölfmeilengrenge zwei Spritdampfer u 
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11 e Spare ins Waſſer geworfen wurde. Der Plump Wien — Welle 317,2 und 377. weis kein Zutritt. 
wiüiederßolt ſich. > 3 . N 
10357 : 3 Ben 2 Sonnabend. 11: Vormittagsmuſik. 16: Nachmittagskonzert. 
. N malt: fühlen ſich entdeckt, mit ihrem ſchwächeren | 17.50: Das jüngſte Wiener Erdbeben und feine geologiſchen Ur⸗ ö Vermiſchte Nachrichten 
Motor verloren, machen höckſtens zwanzig Knoten, wir dreißig —ſachen. 18.20: Wilhelm Hauff⸗Abend. 19.45: Die Liebesſchaukel. n i 
13 ſchnell werfen fie die Spritkannen ins Meer. N Jazzband. Ein Drama im Leuchtturm. 
5 ! Stop — oder ich ſchiehe ?: i Rom — Welle 450, e e ee 
; Geschwindigkeit iſt alles. Sind wir zu fpät da, ſtreiten die Sonnabend. 17.30: Konzert. 20: Unterricht in Deuiſch. nien (Nordweſtafrika). Port Etienne, ſpielte ſich dieſer Tage im 


Leuchtturm des Cap Blanco ein furchtbares Drama ab. Zwei 


Schmuggler den Spritwurf ab, merken ſich die St j 20.40: Vortrag in Engliſch. : U N 
99 p rf orten ſich die Stelle durch Bojen rtrag Engliſch. Darauf: Uebertragung aus einem eingeborene Mauren drangen abends um 10 Uhr in den Leucht 


15 55 . oder e e erſt nach zwölf Stunden Theater. In Pauſen: Rezitationen. Letzte Mitteilungen. turm und bemächtigten ſich der Waffen, die dort lagerten. Dann 
in di ei ß ich di . ſpäter wi | ; f fen, agerten. 
Ir — — 1 Eon dove Acbelt gekommen 7 1 ö 2 1 en - sg 5 Bar den in 
ar Prämie ! 5 ? 2 er Nähe weilenden Wärter, der auf den Schuß herbeieilte, nie⸗ 
8 2 Sagchwimigkelt iſt alles. Ab ſauſt brüllend unſer Boot mit Mitteilungen & der. Der zweite Wächter des Leuchtturmes, der oben den Schein⸗ 
feinen dreißig Knoten. Der Kapitän ſteht am Steuerrad die des Bundes für Arbeiterbildung See 5 Wider ee = Honig yorvrt 
E N errad, 5 l 5 fe Mörder cht auf ein amel. 
anderen in Spannung haben auch keine Ruhe zum Sitzen, und Katowice. Am Sonntag, den 27. 11. 1927, findet im | Die Frau eines der ermordeten Wächter berſtändigte die franzö⸗ 
wie endlich der volle Lichtkegel um eres jetzt eingeſchalteten Parteibureau des Hotel Central um 10 Uhr eine gemein⸗ | fiiche Polizei. Dieſe fahndete mit Hilfe von Militärflugzeugen 
Scheinwerfers das Schmuggelboot trifft, ſpringt faſt folpartage- | jame Sitzung der Wirtſchaftskommiſſion und des Vorſtandes nach den Tätern, ohne fie bisher zu finden. Sie hatten es an⸗ 
haft, dieſes Bild aus der Nacht: Drei Männer fühlen ſich ae» | der Ortsgruppe Katowice ſtatt, zu der ſämtliche Delegierte | ſcheigend auf die Löhnung abgeſehen, die einem der Wächter am 


klendet, im Sekundenblitz fahren drei rechte Arme vor drei aller Kulturorganiſationen eingeladen werden T N 
v : 8 . Ai 5 8 . e vorher ausbezahlt worden war. 
1 a Die uns dann, halb wütend, halb ängſtlich an⸗ Katowice. Am Dienstag, den 29. 11. 1927, ſpricht im = N 10 X. 8 N 
C 5 Hotel Central, abends 7% Uhr, Genoſſe Karg über Nadio. Reue Kanalpläne in Rußland.. 
1 Wir verſuchen längsſeits zu kommen. Fredrechſon ſteht ſchon Da der Vortrag ein höchſt aktuelles Intereſſe hat, ſo iſt Alte Pläne, die ſchon zur Zarenzeit aufgeſtellt worden 
IM: am Heck, um hinüberzufpringen, da macht der Gegner einen letz⸗ zahlreiches Erſcheinen Pflicht. ind, 1 nun unter der Herrſchaft der Sowjets der Aus⸗ 
deen, natürlich ganz ausſichtsleſen Fluchtverſuch. Kattowitz. Der Eſperantokurs beginnt Montag, den e 660 3 4 0 ere Erg 60 7 — 5 
8 „Stop — oder ich ſchieße!“ ruft unfer Kapitän, zieht den | 28. d. Mts., abends 8 Uhr, im Saale des Zentralhotels. Die Don an — 8 n die Schiff fr Bo 71 — 
Bawning aus der Tasche und gibt drei Warnungsſchüſſe ab. Teilnehmer wollen pünktlich erſcheinen und bie Mitglieds- J a 
Scharf schießen dürfen Sie ja gar nicht,“ ſchreien di dure ines Kulkurvereins, ein i Peper für Soligen een de un en eee ee ee ene 
0 „ j T a gar nicht,“ ſchreien die ans und einen Bleiſtift mitb Ya Erwerbs 50 dings iſt der Golf von Taganrog, in den der Don mündet, 
0 Seren, Und haben recht. d 0 9 1 2 Ape ener: bei stofe mögen außer⸗ wenig mehr als 4 Meter tief und er müßte, um die See⸗ 
I Stoppen aber doch. 1 ok Bon 1 diefer 1 Erlaß de e aher 155 ſchiffahrt von Roſtow abwärts zu ermöglichen, längs einer 
Die Boote kommen nebeneinander zu liegen, wir werfen eine folgt. Di Aurſusgebühr beträ 1 n Rinne ausgebaggert werden. Die Baukommiſſion unter der 
wrximitide Boje ins Meer, Stein, Seil, Blechbüch e. haben alſo A fa a in unserer Bewegung Leitung von Brofefjor Atjamitni beabfichtigt, einen KRanat 
NR en: ee verfentten Sprits, nicht eine | Stehende 5 Zloty. Das Lehrbuch koſtet 1,50 Zloty. zu bauen, der dieſeſ Untiefen umgeht (statt zu baggern). 
1 ft im Schmuggelboot, und überhaupt: „Wir haben Ferner iſt bei der Einmündung des Kanals in den Don eine 
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inen Sprit ins Meer geworfen.“ Natürlich nicht. Zalenze. Freitag, den 25. November, abends 7 Uhr, leuſe nötig, da das Wolgagebiet dort ſchon 11 Meter 

Aufglimmen von Zigaretten. Feſtſtellung der Namen. In ſpricht im Golczylſchen Lokale Dr. Bloch über Geſchichte der | unter dem Spiegel des Schwarzen Meeres liegt. An jener 
ichwediſcher Sprache. Denn die drei jungen Sünder Bien Ehe“. Erwünſcht iſt es, daß die Genoſſinnen beſonders zahl⸗ Stelle, bei Ehutor Kumowski, wird ein Kraftwerk ange⸗ 
zwanzigjährige Burſchen, find Schwedofinnen aus ein a ers Bernd Für Mitglieder iſt der Eintritt frei, Nicht» | legt, durch das ein Teil des Donwaſſers zur Wolga geleitet 
nen Schärendörfer hier, das dem Zolldampfer ſonſt Butter, Milch en ieder zahlen 30 Greſchen. wird. 


und Eier liefert. Nach fünf Minuten iſt das Verhör beendet. Berliner Verkehrs. Unſälle. 


Das Schmuggelboot wird verankert. Eri ottgetreu. 5 SSP Aus der neueſten V tsſtatiſtit der Berliner Polizei ergi 
b mugg i i ines Beriammiungstalender ! ch, Baß die Bertehrs wende in Berlin in . Sorten 98 65 
. re 5 Jahres wiederum geſtiegen ſind. Es waren 6339 Fälle zu ver⸗ 
a Rundfunk Kattowitz. Arbeiter Schachverein. Sonntag, den 27. zeichnen. Das find pro Tag 68,9 gegen 57,8 in den drei vorher⸗ 
Ne 0 5 November, nachmittag⸗ 3 Uhr, gibt der Wojewodſchafts⸗ gehenden Monaten. Verletzt wurden dabei 1965 männliche und 
5 Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 323,6. | meijter Soika eine Simultanvorſtellung. Geſpielt wird an | 841 weibliche Perſonen. Getötet wurden 29 Männer und vier 

f Allgemeine Tageseinteilung: mindeſtens 20 Brettern in unſerem Vereinslokal im Zentrale Frauen. ˖ ; 

11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ Hotel. Gäſte und Schachfreunde ſtets willkommen. —8ñ ns nennen 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. Siemianowitz. Ortsausſchußſitzung. Am Sonntag, den Verantwortlich für ven geſamten redaktionellen Teil: Joſef 


12.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanjage, Wetterbericht, | 27. d. Mts., vormittags 9% Uhr, findet bei Herrn Kozdon [Helm rich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſerateateil: 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf | eine Sitzung des Ortsausſchuſſes ſtatt, zu welcher auch ſämt⸗ Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Schaaplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlichet Preisbericht und liche Vorſtände der freien Gewerkſchaften eingeladen werden. Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 


Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht [Referent zur Stelle. Der wichtigen agesordnung und weis | drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29, 


Qetkers Rezepte 


Modell. und Bautiichler 


1 zum ſofortigen Antritt geſucht 
Spôlka Akcyjna Ferrum, Katowice II 
———TPP——.. . 


ESCHE 


gelingen immer! A Man versuche: 


Sanilkuirte: 


Zutaten: 230 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“. } X 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt, Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Oustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Oustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 


es erſcheint am zo.jedes Monats und koſtet 75 Pf., 
frei ius Haus 5 Pf. mehr. 


Ihr Buchhändler führt fiel 
„ VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


NA e 


Noerept Nr. T. 


FÜR DEN GESCHAÄFTSVERKEHR 


Gummiabsötze «Sohlen 
Sie schützen vorNösye 


{ ‚Kälte u Erzusiidung. 


Rechnungen, Quittungen, Briefbogen, Postkarten, Kou- 


außererbentli) bewährt. Pl. 4 0 
Nachbebandlung N Herba. Creme beionders zu empfehlen: > 
—— 1 verts, Kassablocks. Form 


haben in nnd Gerfumcrinn 


— —ů— 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Werbet ſtändig neue Leſer fur 


n 
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